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Der deutſchöſterreichiſche Wahlſieg t

Das Endergebnis: Mandatszuwachs im Lande,
Mandatobehaupitung in Wien.

Grmd t bg 36. April. (Eig. Drahtbericht.)
ntagabend vorliegenden vorläufigeniſſes der öſterreich e cinſe die Sogialbeno-

r den Nation ate, während die Eint Jerltert Die beiden reſtlichen
Sitze gewinnt der Landbund

r zig hat die Sosialdemsokratie in ien 687 291
im Aprigen Oeſterreich 875 129 Stimmen, alſo

e Stimme halten. Das t von 35809 498 insſamt abgegel e 45 P ent Die Einheits
t m iener Stimmen Sobe von 414 8307 Stim

Stimmen. Die Kommuniſteni m. Se zu den Wahlen im Jahre
r. a 8000 Stimmen für ihre n halte sin ganz Oeſterreich gegen 22 600 im Jahre 18928

hegten die Hoffnung beſonders für diee Die Bürgerlichen Aerwen Se chen und e al d Dem
ie immen der oS 3 es damals leer r t für die

en S

vei wen ſich in Wien das Verhältnis noch
artei ſſert, denn ſie hat in Wienz u e n e gegen i ne S

ür den Nationalrat ialdemokratie in Wien
h auf Ko

r Einheitsliſte gewonnen. Wien

atiſche immen abgegeben.

Prof. Mar Adler.

a „Wiener r feiert am Montagin einem Leitartikel den Sieg der Sozialdemokratie u. a.S o. „Die Einheitsliſte, die ſich vorſetzte, Oeſterreich einen
wuüng nach recht s, einen Ruck zum Rückſchritt zu geben,
blamiert und eſchlagen von dannen. Der Be-egte der hl iſt aber Fer Herr Dr. Seipel, der ſchon eit igher

n e entöter markierte und gedachte in dieſer Wahl dionären Europa das Schauſpiel zu bieten wie er mit der
ein Sozialdemokratie fertig wird. Wenn er ſich, wie
es Blamierte gern tun, den Troſt zu r will. daß die Sozial
demokratie, die er erſchlagen wollte. do ch nicht die Mehr-

im Nationalrat erobert hat, wird er Lächerlichkeit des
iegten nur mehren.“Die Berteilung der Mandate

Wi.en, 26. April. (WTVB.)
Die àndgültige Verteilulrat wird e der Woche nach dem 8. Mai durch dieSorhinehldehbehe fſtaeſtent werden. Das ſwigangtweiſe Ge
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ach der Schlacht.
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e tig hatte ndli er eige en.Kr r iener Rab derart Die ſam erſterha des neuen
neiſderates iſt.
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ſamtergebnis der Nationalratswahlen dürfte ſein: Einheitsliſte
85, Sozialdemokraten 71, Landbund 9 Mandate. Das Verhältnis

Der Glückwunſch der SPD.
Der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands,

Hermann Müller, widmet der öſterreichiſchen Partei folgende
Glückwünſche

Die deutſchöſterreichiſche Sozialdemokratie hat am Sonntag
einen glänzenden Sieg erfochten. Wer während der Wahl
bewegung in Wien und Oeſterreich die Begeiſterung kennengelernt
hat, mit der die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ihrer
Partei, der ſozialdemokratiſchen, anhängen, den überraſcht dieſer
Sieg nicht. Die Sammlung aller bürgerlichen Parteien auf einer
Einheitsliſte hat die Werbekraft der Sozialdemokratie nur er
höht. Wer freiheitlich dachte, mußte in das Lager der „Roten“
flüchten. Durch die Einheitsliſte war der Kampf der Welt
anſchauungen unter den bürgerlichen Parteien ausgeſchaltet.
Gegen die Wahllügen des Sammelbreis aller Bürgerlichen kam
die Sozialdemokratie leicht auf. Denn für ſie zeugten Taten.
d beweiskräftigſten dort, wo, wie in Wien, die Sozialdemokratie
die Mehrheit hatte.

Nach dem Weltkriege hatten die ſchwarzgelben Habsburg
anhänger auch in Oeſterreich nichts hinterlaſſen, als Halden von
Schutt und Haufen von Schulden. Auf dieſem Grunde hat die
Wiener ſozialdemokratiſche Rathausfraktion unwiderlegliche, weil
ſichktbare Aufbauarbeit geleiſtet. Zum Nutzen des ſchaffen-
den Volkes Das öſterreichiſche Volk. quittierte dafür, indem
es am Wahlſonntag ſozialdemokratiſch wählte. Der Wahldampf
wurde in Oeſterreich vor allen Dingen um Mieterſchutz und
Steuerverteilung geführt. Aber die öſterreichiſchen Sogzialdermo-
kraten führten dieſen Wahlkampf mit ſo beneidenswertem Elan,
weil ſie über die Forderungen des Tages hinaus verbunden ſind

griedrict- Ebert Denfemas
ämn Nordfiousem.

der bürgerlichen Mandate zu den ſozialdemokratiſchen wäre dann
im neuen Nationalrat 94 zu 71 gegen 97 zu 68 im alten Natio-

Dr. Otto Bauer.
nalrat.
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nertreffen Pfingſten 1927 in Nordhauſen wird uns ge m em erſten Präſi untenr Szkeltr e er e re eſchichte n wird in der alten freien Reichsſtadt fordheuſen ein nk

e z n e it ürdige Denr t v el den Entwutf. Ein mächtiger Block mit dem Fel ef hafte wird e vier e
zird aus zitronengelbem Dolo mit gefertigt. undament 350 57la e ein d 27 See es Denkmal ſchließen. Der Pehagke zur e Puns, der n Reich

ausging, bat in allen Schichten der Nordhäuſer Bev lterung lebhaf derhall gefunden.Enthüllung werden die hervorragendſten Führer des neuen Sailante teilnehmen.



den Kampf um das ſagialiſtiſche Ziel. Unker einer

ich zu genießen, was ſie ſchaffen.
Der Wahlkampf wurde wahrhaftig nicht nur um die Er

chlußgedankens entfeſſelte in jeder Wählerverſammlung

Volke. Er verzichtet auf die Eigenſtaatlichkeit,
lt durch die Verträge von Verſailles und St.

i aufzwang. Die öſterreichiſche Sozialdemokratie iſt
die Vorkämpferin des Anſchluſſes an die deutſche Republik. Das a
weiß man in Oeſterreich. her folgten ſo viel am 24. April der k
Fahne der de öſterreichiſchen Sogiäldemokratie.

Der Sieg der öſterreichiſchen Sozialdemokratie iſt die gros
emſfigſter Aufklärungsarbeit, gepflückt von einer Partei, die ei
e Fahne der Sozialdemokratie geeintes Proletariat reprä-
enti

Zu dieſem Kampf und dieſem Sieg der deutſchöſterreichiſchen
Bruderpartei unſere herzlichſten Glückwünſche.

Dr. Friedrich Adler.

J

Aufruf der öſterreichiſchen
Sozialdemokratie.

„Auf dem Wege zur Macht.“
Wien, 26. April. (Radiomeldung.)

der öſterreichiſchen Sogialdemokratie veröffent-
der heutigen Ausgabe der Wiener „Arbeiter-Cigre in Aufruf, der ſich mit dem Wahlergebnis befaßt.

eißt es:
„Unſere Stimmenzahl iſt über alles Erwarten geſtiegen. Ob-

wohl fich infolge der Konzentration der bürgerlichen Stimmen
r eine Liſte unſer Stimmenzuwachs nicht vollſtändig in der

andatszahl ausdrückt, haben wir unſere Mandate auf Koſtender kapitaliſtiſch-tleritalen Einheitsliſte vermehrt. Während
im bisherigen Parlament die Chriſtlich-Sozialen um 14 Mandate
mehr hatten als wir, haben ſie jetzt höchſtens vier m rer mehr
Das Wahlergebnis zeigt, daß wir auf dem Wege u
Wacht ſind. Beſonders glänzend iſt unſer Erfolg in WienVien bleibt rot für inmer. Das Wiener Rathaus bleibt
die wichtigſte Machtpoſition der öſterreichiſchen Sogialdemokratie.“

Am Schluſſe des Anſrufs wird der z Ausdruck ge
eben, daß die Arbeiterſchaft reren den ſozialdemokratiſchen
riumph am 1. Mai bekräftigt. Jn der Tat ſpricht alles dafür,

daß die diesjährige Mai- Demonſtration die größte ſein wird, die
Wien jemals erlebt hat.

chaftsordnung ſoll es den Werktätigen vergönnt ſein, wirk run

ingung materieller Güter geführt. Die Erwähnung des An

Stürme des Beifalls. Der öſterreichiſche Bruderſtamm will zu

ihren Rücktritt erklären. ahrſcheinlich iſt,

wird, aber diesmal von einer um zehn Stimmen kleinere
St. Jn x Kreiſen wird trotzdem apel auf die nicht zu halten iſt.

Kommuniniſche Berichterſtat
ſch, daß die ammuniſtiſch Preſſe jwe n e e lerfolg“ in Oeſt

PVon olemiſieh a dee ver i i n z ev r gomuniſten e
Dr. Karl en

2

Wiking, Reichswehr, Marine.
Das Dreiblatt von 1923.

Letpzig, 26. April. (Eig. Drahtbericht.)
h vor dem Staatsgerichtshof begannam Wien die Verhandlung mit der Vernehmung des Referen

re r iedrich, der Mitglied der O. C. und ſpäter des Wiking
el r ſen iſt. Als er vor ger Zeit unvermutet von der

iminalpolizei ins Verhör genommen worden war,
hatte er im erſten Schrecken allerhand Zugeſtändniſſe
gemacht und auch ein ſtenographiſches Protokoll darüber unter
zeichnet. Inzwiſchen hat er Zeit gehabt, ſich die Sache zu über-
legen. Seine Ausſagen ſind infolgedeſſen weſentlich abgeſchwächt.Er gab nicht mehr mit der gleigen Beſtimmtheit wie vor der
r an, daß der Wiing nur die Fortſetzung der O. C.
geweſen iſt. Er behauptet jetzt vielmehr, daß die Ziele des Wiking
die „Errichtung der Diktatur auf parlamentariſchem und ver
faſſungsmäßigem Wege“ (l) ſeien. Daß Herr von Vietting-
hoffScheel in einer Beſprechung in Kiel erklärt hat, er werde
in der Nacht vom 8. zum 9. November 19283 losſchlagen, will
Friedrich jetzt nur noch von anderen gehört haben. Doch gab
die Vernehmung des Zeugen Klarheit über folgende Punkte:
„Ende 1923 ſtanden wir alarmbereit. Man wartete darauf, vonder Reichswehr aufgerufen z werden. Die Beziehungen zur
Reichswehr ſeien zuſtande gekonimen durch perſönliche Vekannt-
ſchaft zwiſchen den Leuten der O. C. und der Marineſtation Kiel.
Jn deren Räumen wurden regelmäßige Konferenzen apgehalten,Dem Kapitän Ehrhardt fühlten ſich die Mitglieder der O. Cin Kiel zu unbedingtem Gehorſam verpflichtet. Das Ziel ter

Organiſation war die Errichtung der Diktatur, die, wieheute zweifellos zu erkennen iſt, mit Hilfe der befreundeten Reichs
wehr erreicht werden ſollte, wenigſtens nach der Hoffnung der
O. C. Eine weitere Erörterun dieſer Frage geſtattet Senats-
präſident Niedner nur in nichtöffentlicher Sitzung.

euge Friedrich g r ſchließlich, zur Rede geſtellt, daß er
als preußiſcher Staatsbeamter ſich im Ernſtfalle nurfür verpflichtet gehalten habe, den Staat, aber nicht die
Staatsform zu ſchützen. Auch er vertritt die Auffaſſung von
der verfaſſungsrechtlichen Möglichkeit über den Reichstag hinweg

Der neue Nationalrat wird vorausſichtlich am 17. Mai zum eine Diktatur einzuführen und die Verfaſſung zu ändern.

ammentreten. Jn dieſer Sitzung dürfte die Regie n orne manr 8 aß kund Z a im nan r m S ſorgnisfem a dann ſofort das Vertrauen wieder ausgeſprochen j wegen des Roten 3
7 r Schutzma ſahen t ffer

heißt es:

an
heiliger Liebe

in Treene zu
wir ſchwören

4 r7 ſie Erde ende nur feindliche

an Ehrhardt, zurn Ulir in Ortshabe g3 ediglich e des
pe Wörtlich heißt e ſind ein militäriſcher V nd

kein Kriegerverein.“ u dieſez Schreiben verlangt rn
Ehrhardt meldete hier

Male zum Wort und t ein ſolches Rund
verfaßt zu haben.

aber weitexbeſtehenden Ortsgruppe des
iſt ein re reiben zu erwähne

e de ereh len Lmpfieht fiehl
mit Rückſicht au

ng ge
immer nur

„Wenn wir das Parlament nicht durch ſich ſelbſt überwinden,
a un ir es erſt recht nicht von außen her überwinden. Erſt

Furet in das Parlament zu kommen, kann ſind
d wird man in der Lage ſein, jede Möglichkeitzu en Ob dieſe Möglichkeit kommen wird, wiſſen wir

noch nicht, wir wiſſen nur, daß die Wahlen kommen werden.“

behandeln Geheim!“ die alle Mitglieder unterſchreiben

em Schweigen über jede r die merFubrer r t meinen t Steinbringen könnte. wei ß mich jede oder un
bedachte Aeußerung zum Verräter an meinem Führer und meinen
Kameraden und daß Verrat nur nach altem germa
niſchem Recht geahndet 77 kann.“ erner zu
„unwandelbarer Treue gegen meinen z a em

or

„treueſte Kameradſchaft zu halten und zwar eine, die nicht ineiner Stammtiſchbrüderſe aft ihren Ausdrud findet z d R
Worten beſteht, ſondern die bereit iſt, mit den rFreud und Leid zu teilen und in Fällen vie topferung des eigenen Lebens für ihn e r m
heißt es in der letzten Verpflichtung: e ich z
mit einem Manne, der als Feigling, cher oder Wortbrüchiger

ausgeſtoßen wurde, noch zu verkehren oder ihn einen Kameradenz nennen. Und ſo verpflichte ich mich, nicht a ruhen, als
tz ein ſolcher der gerechten Strafe zug r iſt.“
Verteidiger Bloch konnte nur einwen ichgr jetzt nicht mehr in Kraft, ſondern durch neue, dere

t ſeien. t Schmalkalden wurden ſie e von 15 Mitedern unte rſchrieben. Unter ngAlten germaniſchem Recht“ ſei auße nur der geſell

Boykott zu verſtehen. Unter dem Schmalkalbener Material
re ſich auch eine ausführliche Gefechtskritik an einer Nacht
übunDas Gericht trat re in die Prüfung der Fr
rn Dinge eine geheime Sitzung n

mmt erſtens das Material in dem Verfahren
Claß vom Altdeutſchen Verband. Der Obereigdee d

im Intereſſe des ſchwebenden Verfahrens um geheime Ver
bandlung. Jm zweiten Falle handelt es fich um die Kieler
a tingen zwiſchen Wiking und r r ier ſoll nacht des Senatspräſidenten Niedner der Ausſchluß deri eit wegen Gefährdung der Staatsſicherheit r
Die Vertreter der preußiſchen a er We ollen dem Ver
nehmen nach für Verhandlung in voller effentlichkeit eingetreten
ſein, während die Verteidigung Antrag auf Ausſchluß der
Oeffentlichkeit geſtellt hat.

Anstritte bei den finniſchen Kommuniſten. In dieſen 7
hat ein finniſcher Reichstagscbgeordneter wie aus Helſi
gemeldet wird ſeinen Austritt aus der Kommuniſchen Partei Finnlands angemeldet. Mit ihm ſind in
der letzten Reichstagsſeſſion drei kommuniſtiſche Reichstagsabge-
ordnete aus der Fraktion ausgetreten, darunter der Vorſitzende der

kratie übertrat.

Hundert Jahre Bremerhaven.
Die Stadt Bremerhaven feiert am 1. Mai ihr hundert den

jähriges Beſtehen. Am 1. Mai 1827 wurde zwiſchen den beiden
Staaten Hannover und Bremen ein Vertrag abgeſchloſſen, der
Bremen das für Hafenbauten günſtig gelegene Gelände an der
Unterweſer ſicherte. Mit der Anlage des Hafens iſt ſofort be
gonnen worden, und bereits 1830 legte das erſte Ueberſeeſchiff in
dem neuen Hafen an. Damit hatte Bremen etwa 685 Kilometer
weiter ſeewärts einen zeitgemäßen Hafen, da das ſeichte Waſſer
der Weſer den immer größer werdenden Schiffen nicht mehr ge
ſtattete, nach Bremen hinaufzufahren. Heute liegt auf dieſem
Gelände an der Weſer eine ſelbſtändige Stadt mit 23 500 Ein
wohnern, die landesrechtlich zu Bremen gehört, jedoch eng von
den beiden ehemaligen preußiſchen Städten Geeſtemünde und
Lehe umſchloſſen wird, die jetzt unter dem Namen Weſermünde
eine Stadt geworden ſind. Die Doppelſtadt BremerhavenWeſer-
münde bildet wirtſchaftsgeographiſch eine Einheit. Rund 100 000
Einwohner ſind jetzt dort, wo vor 100 Jahren noch Weideland
zwei unbedeutende Marktflecken und Fiſcherdörfer umgab.

Am 30. April findet unter dem Protektorat des
bremiſchen Senatspräſidenten die offizielle Jahrhundertfeier
ſtatt, zu der Landes- und Reichsbehörden geladen ſind. Man
rechnet mit einer großen Zahl auswärtiger Gäſte. Jm Laufe des
Sommers folgen anläßlich der Säkulnfarfeier die verſchiedenſten
Veranſtaltungen. So wird am l. Juli ein großes Volksfeſt zur
Erinnerung an den erſten Spatenſtich für die Hafenanlage ſtatt-
finden. Weiter ſind eine Sportwoche, eine Muſikwoche uſw. ge-
plant. Zahlreiche Organiſationen nehmen das Jubiläum zum
Anlaß, ihre Tagungen in Bremerhaven abzuhalten, ſo der Han
noverſche Städtetag, der Hannoverſche Bürgervorſteherverein, der
Verband Nordweſtdeutſcher Konſumvereine uſw. Auch der ſozial-
demokratiſche Bezirksparteitag wird dat ſtattfinden. Jn der neuerrichteten Stadthalle mit ihren verſchiedenen Sälen, deren größ
ter 12 000 bis 15 000 Perſonen aufzunehmen vermag, ſind ſelbſt
größte Tagungen möglich.

Das Jubiläum ſteht nicht gerade unter dem glücklichſten Stern.
War einſt, als Bremens Bürgermeiſter Johann Smidt das Gebäude für die Hafenanlagen erwarb, die Weſer ſtromaufwärts bis
Bremen an der ſeichteſten Stelle höchſtens 1 Meter tief, ſo iſt ſie

„Der Reviſor“,

Butterfly.“

im Laufe der Zeit bis auf 7 Meter ausgebaggert worden. und die
Vertiefung auf 8 Meter iſt nur noch eine Frage der Zeit. Da-

re en en her ten

durch iſt es bis auf die wenigen z großen Schiffe der Welt
l allen Schiffen Bremen ſelbſt anzulaufen.

weiten Hafenanlagen von Bremerhaven mit ihren verſchie-
ſten großen Becken, Schleuſen und Verladevorrichtungen, einſt

mals für Bremens Seegeltung eine Notwendigkeit, ſind jetzt zum
Teil geworden und Bremerhaven wird immer mehr
ein wirklicher Nothafen Bremens. Nur durch gewaltiges An
wachſen des transatlantiſchen Perſonen- und Güterverkehrs und
durch weiteren Bau von Großſchiffen von der Art des „Colum-
bus“ kann Bremerhaven ſeine alte Geltung wieder bekommen.
Die Bevölkerung Bremerhavens jedoch ſieht guten Mutes in die
h denn noch immer gilt der alte lateiniſche Spruch:

avigare neceſſe eſt“, (Seefahrt tut not).

Der Mai- Spielplan des Stadttheaters
1. Mai: „Zirkusprinzeſſin“, Operette von Emmerich Kalman. (Mu-ſikaliſche Leitung: Walter Schmitt. Spielleitung: Paul Herlt.) 13. Mai:

Komödie von Nikolaus Gogol. (Regie: Elſa Rochel-Müller.) 14. Mai: „Miſſa ſöolemnis“ von Beethoven. (Leitung: Prof.
Dr. Rabhlwes.) 15. Mai: „Fidelio“ von Beethoven. (Muſikaliſche Lei-
tung: Generalmuſikdirektor Band. Spielleitung: Auguſt W. Roesler.
Fidelio: Gertrud Bindernagel von der Staatsoper Berlin. Floreſtan:
Kammerſänger Karl Erb.) 16. Mai: 9. Symphonie von Beethoven.
(Leitung: Generalmuſikdirektor Band.) 17. Mai: Gaſtſpiel Paul Hart-
mann vom Wiener Burgtheater als Egmont. 24. Mai: „Madame

(Muſikaliſche Leitung: Hanns Roeſſert. Spielleitung:
Heinrich Kreutz.) 27. Mai: Erſtaufführung des Schauſpiels „Der
Diktator“ von Jules Romain. (Regie: Jntendant W. Dietrich.)
28. Mai: Gaſtſpiel Max Pallenberg mit eigenem Enſemble in „Familie
Schimek“.

Jn der „Falſtaff“ Aufführung am Donnerstag ſingen den Ford:
Kurt Brinck, das Aennchen: Hedwig Picard zum erſtenmal. Sonntag
findet die Erſtaufführung der neuen Operette „Zirkusprinzeſſin“ von
E. Kalman ſtatt.

Unbekannte Goethe-Briefe in Leningrad. Jn den Akten desGeologiſchen Komitees iſt, wie aus Leningrad gemeldet wird, eine
Mappe mit zahlreichen Briefen v. Humboldtsund bisher Tnbekannfen eigen igen Briefen und Gedichten
Goethes gefunden worden. Die Briefe Goethes ſind an ſeinen
Freund, den Profeſſor der Dorpater Univerſität Hebel, deſſenSohn lange re im Mineralogiſchen Muſeum der Akademie derWiſſenſchaft an war, gerichtet.

garuſel“ im Halleſchen Stadttheater.
Gaſtſpiel des Berliner Deutſchen Theaters.

Dieſe Pariſer Kokottengeſchichte ift wahr und witzig. Das ge
nügt, um ihr die Berechtigung zur Exiſtenz auf der Bühne gib
zuſprechen.

Eine Pariſer Jungfrau a. D. hat zwei Liebhäberchen, harmloſe
Burſchen. Der eine zahlt und der andere wird ge liebt. Und
da im Laufe des Dramas die Zahlfähigkeit an den anderen über
geht, ſo wird der eine geliebt und der andere hat zu zahlen.
Das iſt die ganze Fabel. Darin eingebettet liegen einige nette,
ſpezifiſch franzöſiſche Bonmots, ein Seidenſchlüpfer, der in der
rechten Hoſentaſche des beinahe überraſchten, aber noch nicht ge
liebten zahlungskräftigen Jungen verſchwindet, einige paprika
gewürzte Anzüglichkeiten, ein bißchen Boulevarddreck und ein biß
chen Boulevardparfüm.

Maria Orska hatte die Liebenswürdigkeit uns vorzumachen,
wie eine Pariſer Kokotte ausſieht. Mit dem Pinſel, mit dem ſie
malte, geriet ſie allerdings des öfteren in den Farbentopf einer
Warſchauer Kaſchemme, wie überhaupt bei dem von ihr gewählten
Ton die Hauptſtädte der beiden befreundeten Mächte öſtlich und
weſtlich von Deutſchland ziemlich oft wechſelten. Jn der Launen
haftigkeit war ſie unzweifelhaft Paris. Jm Ton und im Verhält
nis der linken großen Zehe zur rechten großen Zehe, in der übrigen
Haltung und im Stimmkaliber ſympathiſierte ſie mit der von ihr
darzuſtellenden Gattung aus dem Milieu von Warczawa. Dieſe
Liebhaberei für den Oſten ſtörte jedoch das Geſamtbild der Dar
ſtellung, das vollkommen einheitlich blieb, in keiner Weiſe. Daß
Porträt des Mädels, für das geſorgt werden muß, gelang vorzüg-
lich. Alles war überzeugt.Von den beiden Mitſpielern, die ſich in puneto Finanzfähigkeit
in den Wechſeljahren befanden, holte ſich Johannes Riemann
bei der Darſtellung des Millionärparvenüs einen Applaus bei
offener Bühne. Auch Artur Schröder war ein ſicherer Partner
der Orska, ſo daß das Zuſammenſpiel der drei Künſtler der Einzel
darſtellung ſich als ebenbüktig erwies.Das Publikum war weniger begeiſtert als amüſiert. Am
Schluſſe bedankte es ſich für das ihm bereitete Vergnügen. Seh,

und durch Trüm

re eſſen militäriſches Werkzeug der Sertag ſei; die Orts
pe hätte nur die militäriſche Ausbildung der Mitglieder zu

chreiben

und die alten Germanen.

den Schriftſtücken, die kürzlich in Schmalkald d bei der
iki

re dem Ehr
i e er Ziele des Wiking. So

b Laß von außen her den Parlamentarismus zu

Auch die Verpflichtungsartikel: „Streng vertraulich zu

mußten, kamen zur Verleſung. Danach verpflichteten ſie ſich zu

Gehorſam gegen die Befehle meinet Jeſel ken, Jch weiß, daß

nur auf der Grundlage bedingungsloſen e eine ei
Diſgiplin durchzuführen und daß t dasjeder kriegsbrauchbaren Truppe iſt.“ z Lelſis ichteten z i

r d

Kommuniſtiſchen Partei, Huttulen, der zur Sozialdemo-
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Opfer der „grünen“ Hetze.
Die bekannte Holgfirma Gebrüder a A.G.,

FreiburgBerlin, eines der größten Unternehmen in der Holg-induſtrie Deutſchlands, hat o am Montag unter Geſchäfts

3 em. Dieſe Geſchäftsaufſicht hat eine intereſſante
ichte.

e HimmelsbachAG., deren Betriebe faſt ausſchließlich am
Rhein liegen, hatte während der Beſetzung 1928 Holgſchläge für
die Franzoſen ausgeführt. Obwohl das Reich von dem Druck der
Franzoſen auf die Himmelsbach-AG. zur Ausführung dieſer
Lieferungen und von der Zwangslage der Firma, der eine Be
ſchlagna ihrer Betriebe durch die Franzoſen angedroht war,
unterrichtet wurde, begann bald nach Ende der Beſetzung eine
wüſte Hetze gegen die Himmelsbach-AG. Sie ging ſo weit,
daß einige Länder, beſonders Bayern, die Firma bohyfottierten,
Man ſprach damals von dem „grünen Bohkott“, von dem
maßgebende Leute in Bayern behauptet haben, er ſollte die Firma
Himmelsbach in die Pleite treiben.

Die Hetze wurde von dem bekannten Verleger des „Holg
markt“, Fernbach, inſpiriert. Sie war durchaus republik-

Kreiſe weniger die Firma Himmelsbach, als den ehemaligen
Rei nzler Dr. Wirth treffen, der durch eine ruſſiſche Holg
T in gewiſſer Verbindung mit der Firma Himmelsbach

and.
Die Firma Himmelsbach rief die Gerichte an. Der Prozeß

hat jahrelang gedauert und r von Geldern verſchlungen.
Die HimmelsbachAG. wußte ſich von ſämtlichen Vorwürfen zu
reinigen und verließ rehabilitiert den Gerichtsſaal. Damit war
für die Firma der Weg frei, gegen das Reich und die Länder,
beſonders gegen Bayern, einen Schadenerſatzprozeß zu
führen. läuft nun ſchon bereits ein Jahr und gründet ſich
auf die n uren Verluſte, die die Firma infolge des ſtaatlichen
ahn hat eim Holz(pkauf und beim Abſatz ihrer Waren er-

itten hat.
Der Reichskanzler Dr. Marx hat ſich nun in jüngſter Zeitbemüht, den Prozeß durch einen Vergleich zu Kerhe Dieſer

Verſuch iſt aber an den unannehmbaren Bedingungen der Länder
geſcheitert. So wird u. a., wie die Firma Himmelsbach mitteilt,
verlangt, daß ſie von dem Prozeß gegen Fernbach gzurücktritt und
die Koſten dieſes Prozeſſes übernimmt. Das bedeutet für die
Firma Selbſtmord Da andererſeits aber ihre Finanzlage
ſich im Laufe der Jahre unter Einfluß des Bohkotts uſw. derart
verſchlechtert hat, wählte ſie ſchließlich den einzig möglichen Aus
weg, der ihr blieb, und ſtellte ſich unter Geſchäftsaufſicht.

Die deutſchnationale Hetze hat ſo ihr Opfer er
halten, wenn wohl auch nicht dasjenige, das die Feinde der
Republik forderten. Die Ungerechtigkeit gegen die Firma
Himmelsbach liegt aber klar auf der Hand. Wir hoffen ſchon
deshakb, daß ſich die Parlamente mit dieſer Angelegenheit
in kürzeſter Zeit eingehend beſchäftigen.

Amerika, Meriſo, China.
Coolidge gegen ſchieösgerichtliche Regelung des

Konfliktes mit Mexiko.
da London, 26. April. (Radiomeldung.)

Anläßlich eines 20jährigen Jubiläums der „United Preß“
terte ſich der amerikaniſche Präſident Coolidge in ſeiner

Jubiläumsrede u. a. auch über die Probleme Mexiko, Nikara-
W und China. Er proklamierte dabei den Grundfatz, daß die

rſon und das Eigentum amerikaniſcher Bürger auch dann ein
entegrierender Teil des amerikaniſchen Staates ſeien, wenn dieſe
Bürger fich außerhalb der Union befänden. Coolidge lehnte gleich

itig den Vorſchlag des Senats ab, den Konflikt mit Mexiko über
e Oelländereien durch ein Schiedsgericht regelnDie Wurzel des Konflikts in Mexiko ſei der Entſchluß des Prä

denten Calles, die von ſeinem Vorgänger mit Amerika geoffenen Abmachungen nicht einzuhalten. In Nikaragua be

Amerika ebenfalls nur berechtigte Intereſſen wahrgenommen, denn
es habe in dieſem Lande das Recht, eine Flottenſtation zu errichten
und einen Kanal zu bauen. Was China anbelange, ſo ſei
Amerika nur beſtrebt, die Wohlfahrt Chinas zu fördern. Amerika
müſſe zwar das Leben ſeiner Bürger auch in China ſchützen und
für die Unverſehrtheit ſeiner Konſulargebäude ſorgen, aber es ſei
gute beſeelt von dem Wunſche, alles zu tun. um die Einheit und

rei des chineſiſchen Volkes zu fördern. Seine Truppen ſeien
in China, nicht um eine aggreſſive Politik auszuführen, ſondern

am aggreſſive Handlungsweiſen gegen Amerika zu verhindern.

Rowdies vom letzten
Sonntag.

e Am Sonntag kam es in Paſſewalk anläßlich eines national
ſozialiſtif en Werbetages zu ſchweren Zuſammenſtößen

ger eilnehmern an der Veranſtaltung und Kommuniſten.
Die d griff ein und ſtellte unter Opfern die Ruhe wieder
her e

z

rere Beamte wurden angeſchoſſen.
Am Abend verließ der größte Teil der Berliner Nationalſozia-

liſten in einem Laſtauto die Stadt. Der Wagen wurde auf Wunſch
des Bürgermeiſters von Paſewalk in Berlin von Polizeibeamten
in Empfang genommen und ſämtliche Nationalſozialiſten

ungefähr 90 an der Zahl mußten den Weg zum Polizei
präſidium antreten. Die Unterſuchung gegen die zum Teil des

Hauffriedensbruchs beſchuldigten Ruheſtörer wurde den ganzen
VWontag hindurch in Gegenwart von Vertretern der Paſewalker
Polizei im Berliner Polizeipräſidium geführt, ahne zu einem endh guültigen Abſchluß zu gelangen. Der größte Teil der Verhafteten
iſt nach Feſtſtellung der Perſonalien auf freien Fuß geſetzt
worden. Außer den auf dem Laſtkraftwagen verhafteten Natiqnal

I ſozigliſten wurden am Stettiner Bahnhof auch die mit dem Zuge
eintreffenden Teilnehmer an der Veranſtaltung in Paſewalk feſt-
genotnmen. Es handelt ſich hierbei insgeſamt um s Perſonen. Der
5 Teil der in Verhör genommenen Nationalſozialiſten wird
ich vor dem Richter zu ver antworten haben.

Der preußiſche Mniiſter des Jnnern hat über die Vorgänge inEſſen und ſaratt einen eingehenden Bericht eingefordert. Je
wach den polizeilichen Ermittelungen iſt es nicht ausgeſchloſſen,

daß die an den Zuſammenſtößen beteiligten Ortsgruppen der
Nationalſozialiſten auf gelöſt werden.

Die neue thüringiſche Regierung
fertig

Eine würdioe Grlündung.
Weimar, 26. April. (Rablomeldung.)

Die Verhandlungen der Parteien zur Bildung einer Regierungvom Landbund bis zu den Demokraten ſind am Montagabend zum

Abſchluß gelangt. Der Ausgang iſt, daß der unvermeidliche Volksarteiler und Reaktivnär W Leutheuſſer auch dem neuen
abinett als Bildungs und Juſtizminiſter angehören ſoll. Außer-

dem erhält die Volkspartei noch den Finanzminiſter in der Perſon
des bisherigen Miniſterialdirektors Toelle, während die Demo
kraten das Jnnenminiſterium und das Wirtſchaftsminiſterium mit
dem Staatsminiſter a. D. Paulfſen beſetzen ſollen. Als Staats-
räte ſind außerdem vorgeſehen der Syndikus Glöckner (Sonne-
berg, Temokrat), Geſchäftsführer Mackelthei (Landbund),

feind lich und ſollte wohl nach Auffaſſung deutſchnationaler

Das Aummerßierz der rou.
ine Teiterscheinung. Was die Fran ertragen t und moch ertragen
muß. Sewoſin

Das Kummerherz iſt nicht die wiſſenſchaftliche Diagnoſe eines
beſtimmten Zuſtandes; man wird dieſe Bezeichnung in keinem
mediziniſchen Lehrbuch finden, ebenſowenig wie die Bezeichnung
Hungerherz. Der Leipziger Kliniker Sellheim iſt es geweſen,
der dieſe Begriffe geprägt und vor einem breiteren Publikum
bekanntgemacht hat. Sellheim, der kürzlich ein Buch über die
Hygiene und Diätetik der Frau geſchrieben hat, iſt einer der
wenigen Männer, die der Seele der Frau nähergekommen ſind
und ihre Weſenseigenheit erfaßt hat. Er iſt ein unermüdlicher
Verfechter der Rechte der Frau und bekämpft die aus der moder-
VaherKvr ſich ergebenden Schäden für Leib und Seele des
Weibes.

Was verſteht man unter Kummerherz? Kein Organ des
menſchlichen Körpers iſt ja ſo ſehr Gemütserregungen ausgeſetzt
wie das Herz. Jede Schwankung des Gemütsgzuſtandes, gleich
gültig, ob freudiger oder trauriger Art, macht ſich auf dem Wege
der nervöſen Uebertragung durch die ſogenannten Lebensnerven
am Herzen bemerkbar. Andauernd freudige und hoffnungsfrohe
Stimmung zeigt einen günſtigen Einfluß auf die Herztätigkeit.
Umgekehrt wird ſie durch Kummer, Schmerz und trübe Stimmung
auf das Ungünſtigſte beeinflußt. Nicht daß ein ſogenannter
Hergfehler daraus entſtünde. Es ſind die nervöſen Endorgane
im Herzen ſelbſt geſchädigt, und mit der Zeit kommt es ſogar
u Schädigungen der Muskulatur dieſes Organs auf dem Wegeßer Nervenſchädigungen. Es dauert gewöhnlich lange Zeit, bis

merkliche Beſchwerden von einem ſogenannten Kummerherzen aus
gehen. Gewöhnlich dann, wenn die nervöſe Erregung, die Er
wartung nachläßt, wenn ein Schickſal, um das ein Herz gebangt
hat, entſchieden iſt, treten Störungen auf, Beſchwerden unbeſtimm-
ter Art werden geäußert, und dann iſt auch der Augenblick da,
wo ſich objektiv an der Leiſtungsfähigkeit des Herzens das erſte
Manko zeigt; ſei es, daß die nervöſe Selbſtſteuerung des Herzen
verſagt, und ein zu ſchnelles Arbeiten des Motors des Blutkreis-
laufs eintritt, ſei es, 4 die abſolute Leiſtungsfähigkeit des
Herzens und damit des Körpers herabgeſetzt wird, ſei es auch
nur, daß die Reſervekraft des Herzens erſchöpft iſt; die Reſerve
kraft nämlich, die dem Menſchen bei plötzlichen Anforderungen
befähigt, körperliche Leiſtungen außergewöhnlicher Art zu verrich-
ten oder erhöhten Anforderungen Genüge zu leiſten.

Entſprechend dem leichter verletzlichen Gemüt der Frau zeigen
ſich die Folgen des Kummerherzens heutzutage viel mehr bei
Frauen als bei Männern. Selbſtverſtändlich leiden auch die
Männer heutzutage viel mehr unter Herzkrankheiten als früher;
hier handelt es ſich meiſt um das ſogenannte Ueberanſtrengungs-
herz, eine Form des Herzleidens, die allerdings im Endeffekt dem
Kummerherz ungefähr entſpricht. Warum in den letzten Jahren
die Erſcheinung des Kummerherzens bei der Frau ſo häufig
wurde, iſt in den Zeitumſtänden begründet. Krieg, iegs
zeit und Jnflation hat keinen mehr getroffen als die empfind-
liche Seele der Frau. Da war die Sorge um den im Felde ſtehen
den Mann oder Sohn, die Sorge für die jahrelang vaterlos auf
wachſende Jugend, die furchtbare Lebensmittelnot, die Mühe, die
Familie durch die Zeit der Not durchzuſchleppen oder das unwür
dig heimliche Beſchaffen von Zuſatznahrungsmitteln; immer traf
die Frau das Schwerſte, und immer blieb ihr die größere Sorge.
Als die Jnflation die kleinen Erſparniſſe vernichtete wer mußte
mit ſeinen körperlichen Kräften einſpringen, um den Ausfall des
Einkommens zu decken? Wer ſchlug ſich mit den Millionenziffern
herum, wer ſah am erſten, wie der Verdienſt des Mannes in ein
Nichts zerrann? Und kam nicht oft genug zu dem Kummer noch
Hunger? Wie oft mag die Mutter ihr Letztes den Kindern ge
geben und ſelbſt entbehrt haben! Waren nicht Kummer und
Hunger oft gemeinſam tätig, um das Herz zu ſchädigen? Hunger
bewirkt ja bei beſtehender Ueberanſtrengung in erſter Linie eine
Abnahme an den lebenswichtigen Organen, und nicht, wie man
annehmen ſollte, an den Fettpolſtern des Körpers.

So ſieht man, daß das traurige Jahrzehnt von 1914 bis 1924 2
eine ungeheuer große Zahl unſerer Frauen in ihrer Herztätigkeit
aufs Schwerſte geſchädigt hat; kein Wunder, wenn jetzt, in den
Jahren nach der Jnflation, ſo viele zuſammenbrechen. Herz und
Nerven ſo lautet dann der lakoniſche Beſcheid des unterſuchen
den Arztes, und machtlos ſteht er meiſt dieſen Gebrechen gegenüber. Die wenigſten Frauen ſind heute noch in der Lage, durch

eine gründliche Ausſpannung Herz und Nerven wieder zur Ruhe
und zur Entſpannung zu bringen. Nach wie vor laſtet auf den
Frauen der wirtſchaftliche Druck am meiſten. Dazu kommen noch
die Gepflogenheiten, die der Frau im Haushalt und in der Er-
ziehung der Kinder die Hauptlaſt aufbürdet. Leider kommt auch
noch hinzu, das Unverſtändnis der meiſten Frauen, die ſich in der
Haushaltführung keine Entlaſtung gönnen. Und wo iſt der
Zwang, der der Hausfrau ein Recht auf den Urlaub gibt, der
jedem Mann oder jeder weiblichen Angeſtellten geſetzlich zuſteht?

eits mäßige und freiwiſſige Meberſostung der AMaunusfrens.

Von Dr. med. Tickgraf. 4
Boots- Unglück auf der Havel.

Berlin, 26. April. (Radiomeldung.)
Am Montag ereignete ſich auf der Havel bei Potsdam ein

ſchweres Bootsunglück. Arbeiter beabſichtigten nach Fabrikſchluß,
mit einem kleinen Fährboot in der Nähe des Luftſchiffhafens üher
die Havel zu ſetzen. Jnsgeſamt handelte es ſich um 18 Per
ſonen, ſo daß das Boot außerordentlich ſtark überlaſtet
war. Als ſich das Boot in der Mitte der Havel befand, trat plötz
lich eine Böe auf und brachte das Boot zum Sinken. Sämt
liche Jnſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Sie konnten aber bis auf einen
älteren Arbeiter von 65 Jahren Aer T werden. Nach den
ſorhegen Feſtſtellungen iſt dieſer Arbeiter am Herzſchlag ge
torben.

Von den geretteten Perſonen mußten bei einem Teil künftliche
Wiederbelebungsverſuche. gemacht werden, die mit Erfolg aus
ingen. Mehrere Arbeiter befinden ſich noch im Potsdamer
rankenhaus. Ein Teil konnte bereits entlaſſen werden.

Ein Amtsrat ſtiehlt ſilberne Löffel.
Potsdam hat abermals einen geſellſchaftlichen Skandal, der

in Beamtenkreiſen ſpielt. Ein rgerichtsvollzieher veranſtal
tete vor einiger Zeit in Potsdam die Auktion eines Nachlaffes,
unter dem ſich beſonders ſchweres und koſtbares Tafelſilber be-
fand. Unter den zahlreichen Beſuchern war auch der Amtsrat
Kühne von der errechnungskammer, ganzes Jntereſſe
ſich auf ſilberne Löffel konzentrierte. Jm fe der Verſteige-
rung war es ihm gelungen, 14 dieſer Löffel an ſich zu nehmen
und unter aufgeſtapelter Wäſche verſchwinden zu laſſen. Er war
beobachtet worden, und als ihn der irreRede ſtellte und ihn den Diebſtahl vorhielt, t er die Tat
nach einigem Zögern ein. Eine Anzeige unterblieb zunächſt, erſt
jetzt erhielt die Stgatsanwaltſchaft Kenntnis von demSorgang. Herr Amtsrat entſchuldigte ſein Verhalten mit einem
ſchweren Unfall im Jahre 1923, ei er ſich eine Schädel-
verletzung praezegen hat. Er iſt inzwiſchen ſeines
Dienſtes enthoben worden, außerdem wurde gegen ihn das
Diſziplinarverfahren eingeleitet.

Robert Steidl geſtorben.
Der bekannte Berliner Humoriſt Robert Steidl, einer der be

liebteſten J Humoriſten überhaupt, der den Typ des
ſchnoddrigen Berliners am beſten vertrat, iſt am Sonntag plötz
lich in Hamburg einem Herzſchlag erlegen. Steidl hat noch vor
wenigen Tagen im Berliner Rundfunk geſprochen und trat gegen
wärtig im Hamburger „Alkazar“ auf. Auch im Ausland hat
Steidl große Erfolge errungen. Seine Glanzgzeit erlebte er einſt
in Linckes Ausfſtaktungsoperetten des Berliner Apoll ers.
Seine eigenen Coupletdichtungen „Hinter'm Ofen ſitzt 'ne us“,
„Schorſchl, ach kauf mir ein Automobil“, „Wir verſaufen unſer
Oma ihr kein Häuschen“ uſw. ſind in ganz Deutſchland geſungen
worden. Robert Steidl iſt nur 61 Jahre alt geworden.

Zwei Berliner Mädchen verſchwunden. Nachdem bereits ſeit
Wochen eine 16jährige Berlinerin ſpurlos verſchwunden iſt, wird
jetzt die ebenfalls 16jährige Hildegard Funke vermißt. Sie war
in einem K re in der Leipziger Straße angeſtellt undtte am 9. April den Auftrag erhalten, Ware nach dem Weſten

erlins zu bringen. Von dieſem e iſt ſie nicht mehr zurück
ekehrt und es fehlt jede Spur von ihr. Eine Unterſchlagung
ommt kaum in Frage.

Familtentragödie auf einſamer Jnſel. Auf der an der Weſt
küſte Norwegens gelegenen Jnſel Smölen, die nur von einer
Familie bewohnt iſt, hat ſich eine furchtbare Familientragödie
abgeſpielt. Jn einem Anfall von Geiſteskrankheit erwürgte die.
Frau ihren Jungen und ſchnitt dem fünffährigen Mädchen die

ehle durch. Daraufhin b e ſie ſich ſelbſt tödliche Verletzungen

bei. Hauſe am JAls der Mann nach war es für eine Rettung
a

ödie irg. Der Apotheker Juſt,
ſen hatte, mit Frau und Kindern durch Gift aus dem

zu ſcheiden, der aber nach der Vergiftung der Kinder S
flüchtet war, konnte von der Polizei fe werden.
Frau ſich bekanntlich nach dem Einnehmen des Giftes
einen Kanal geſtürzt, war aber gerettet worden.

Feuersbrunſt in Japan. Aus Tokio wird gemeldet, daß ein
Foe Teil der bekannten und bedeutenden Porzellanindutſtrieſtadt

agawa durch eine ungeheure Feuersbrunſt verwüſtet worden
iſt. 40 Perſonen ſollen dabei ums Leben Clortmge ſein. Der
Schaden beträgt rund vier Millionen Jen. Es heißt, daß
die völlige Zerſtörung der Stadt nur durch einen plötzlich einſetzen
den ungeheuren Platzregen vereitelt worden iſt.

Neberfall eines arabiſchen Scheichs auf eine Jnſel im Pe
Golf. Nach einer Reutermeldung aus Baſſra iſt dort die
richt eingetroffen, daß auf der Jnſel Hendjam im Perſiſchen Golf
das Zollhaus und das perſiſche Poſtamt von dem Scheich von
Hendjam angegriffen und geplündert worden ſind. Der r
inſpektor und der verſiſche Poſtmeiſter wurden ſchwer verletzt.

zu
Die Vergiftungstragbdie in Hambur

der beſ

in

Landwirt Port (Landbund), Bildhauermeiſter Krauſe (Wirt-
ſchaftspartei) und ein noch zu benennender anderer Kandidat der
Wirtſchaftspartei.

Dieſe Regierung ſoll am Freitag von dem Thüringiſchen Land
tag gewählt werden. Sie hat zahlenmäßig von den 56 Stimmen
nur 23 binter ſich und kann nur leben mit Zuſtimmung der vier
deutſchnationalen Abgeordneten und bei Stimm-
enthaltung des Vertreters der Volksrechtspartei und der
beiden Nationalſozialiſten. Jn dieſem Foglle könnte das
Kabinett zur Not 27 gegen 26 Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten bei drei Stimmenthaltungen für ſich buchen.

Sitaatsanwaltsantrag gegen einen
Stahlhelm-Mörder.

Berlin, 26. April. (Radiomeldung.)
2 Jn dem ſeit Wochen vor einem Düſſeldorfer Gericht ſtattfinden-

den Prozeß gegen den Stahlhelmmann Vohbies, der im Juli 1926
den Reichsbannerkameraden Erdmann erſtach, beantragte der
Staatsanwalt am Montag eine Strafe von zwei Jahren drei
Monaten Gefängnis. Gegen die der Mithilfe beſchuldigten
weiteren 19 Angeklagten lautete der Antrag ebenfalls auf Ge
fängnisſtrafen.
Die litauiſche Militär Diktatur.

Riga, 26. April. (Radiomeldung.)
Das Militärregime ſetzt ſich in Litauen mehr und mehr durch

Der erſt kürzlich erfolgten Anordnung über die Nachtſperre
jetzt ein Befehl des Stadtkommandanten von Kowno gefolgt
dem ſämtliche
langende Nachrichten vorher der Militärzenſur vorgelegt
werden müſſen. Verſtöße gegen Einzelheiten der Zenfurvorſchrif
werden mit 500 Litas oder drei Monaten Gefängni
beſtraft. Jm Falle eines wiederholten Vergehens gegen die Ver-
ordnung können die Zeitungen ſogar endlich verboten werden.

Der beleidigte Schacht.
Berlin, 26. April. (Radiomeldumg

Am Montag fand in Moabit ein Beleidigumgsprogeß des Reichs
bankpräſidenten Sch acht gegen zwei Vertreter des Auftwertungs
gedankens Beer und Roll ſtatt. Vor dem Gerichtsſaal hatte
ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, ſo daß beſondere Be
amte zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung aufgeboten
werden mußten. Der Staatsanwalt hatte wegen fortgeſetzter Be
leidigung und übler Nachrede je 5 Monate und 1 Woche
Gefängnis beantragt. Als Dr. Schacht nach dieſem Antrag
das Gerichtsgebäude verließ, wurde er mit lauten Beſchimpe,
fungen von den erregten Anhängerſcharen ſeiner Prozeßgegner
rerfolat. Das Urteil lautete wegen öffentlicher Beleidigung des
Reichsbankpräſidenten auf je 2 Monate Gefängnis.

Auch eine Seeabrüſtung.
Berkleinerung der Schiffstupen.

Berlin, 26. April. (Radiomeldung.
Aus London wird gemeldet, daß die Dreimächtekonferenz zur

Seeabrüſtung am 12. Juni, das wäre alſo einen Tag vorBeginn der Sitzung des Völkerbundsrates, in Genf beginnen und.
etwa ſechs Wochen dauern ſoll. Der erſte Lord der engliſchenAdmiralität ſoll im Verlauf der Verhandlungen angeblich den

iſt Vorſchlag machen, die nach dem Waſhingtoner Vertrag zuläſſige
nach Höchſttonnage für Schlachtſchiffe von 35 000 auf 20 000 Tonnen

zum Abdruck in Zeitungen und Zeitſchriften ge- und e Tonnen-Grenze für kleine Kreuzer auf 6000 Tonnen
herabzuſetzen.

m beantragen, für Torpedoboote und Unterſeeboote, die gegenwärtig
Außerdem dürfte er nach der engliſchen Preſſe

bis zu 3000 Tonnen gebaut werden dürfen, 1000 Tonnen feſtzu
ſetzen. Es heißt, daß Japan mit dieſen einverſtanden:
ſein ſoll, während Amexika noch Schwierigkeiten macht.

a



X ofte(Nähſtube Süd). Unſere
Nähſtunden werden von Mittwoch. 27. April.
a Uhr. an wieder regelmäßig abge-J 3

Neue Helferinnen herzlich
men.

Aus dem BSestfreEilenburg Fite? en 26. April, abends
a

dw. der „Stadthalle“ öffent-

e Ve ung. Landtagsabg. Genoſſeke Dresden ſpricht über Bürgerblog
und Arbeiterſchaft.
S herſen. Dienstag den 26. April. abds.ger s Uhr. beim Genoſſen Wald-
an r ging Die en erordentlich wichtig. Es müſſen er

n Ortsvorſtand und Bezirksführer ſo
orſtand der Frauengruppe.

Rerſebrr Mittwoch den 27. April. abends
s ULehrabend der h abe. Cbriſtian

Donnerstag, den 28. April, abendsArtern r im Goethehaus Mitglieder

ammlung. der Agitati va rung der Kreistagswahl u alles
zur Stelle ſein.

III IIIIII IIIO e r Kriääh
Hrtsgruppe Hallei alle Kameraden, ſich an deram Sonnabend, dem 14. Mai, im großenVvolksparkſagl ſtattfindenden Veranſtaltung

t ihren Angehörigen recht zahlreich zu
beteiligen.

4. Abitellung. Am Freitag. dem 29. Apritn e U wie Juni t ſing be
Kam. Schuſtak, Graſeweg.

3. Abteſlvng. Mittwoch. den 27. April. abds-
s Ubr, im .Trompeterſchlößchen“ Funktionär-

na. Abrechnung der Karten zur Dampfer
Fahrt am 7. Mai nach Beuchlitz

Bomstige veresmeKlein'g'ider-GSchWtzen verein „Nepudlif“ Halle.
Sonnabend, den 30. April, abends s Uhr. im

olkspark“, Burgſtraße 27 (Kartellzimmer,8 mmer Mitgiiederverſammluna. Jn An
betracht der wichtigen Tagesordnung (Vor-
Kandswahl. Bericht über Schießſportfragen:

d. erchlandt uſw.) wird das cheinen aller
lied er erwartet. Einlaß nur gegen Mit

gliedsau Sweis. Die prov. Leitung.
Wir machen die verehrlichen Vereine und

z Organiſationen darauf aufmerkſam. daß
der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
ans werden kann. wozu er geſchaffen iſt.

mlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
en u. organiſatoriſchen Fragen.

gegen müſſen Beröffentlichungen von Feſt
chkeiten ols Jnſerat aufgegeben werden.

BHarz 4244
ebemadthung n zulll. Preiter

r t wendppwagen
Kordmöbel

sowie alle Arten Korbwaren
empfiehlt in großer Auswahl
zu den billigsten Preisen

F. Reinhardt. Kleine Braubauh. 21.

wHomöopathieHeatua. Velle. Puier. Riochemie
Leiteng. kizen Mefele. Krankendehandlun
felle rauft nach wie vor aller Krankheiten v

Alfred ReinKönigsberg ä
hTel. 24212. 115

Hafis- OIeschüdherel
Alexis, Hoſen des Herrn v. Bredow
Anzengruber, Sternſteinhof
Brachvogel, Friedemann Bach
Franucçois, Reckenburgerin
Kauff, Lichtenſtein
Keller, Züricher Novellen
Kleiſt, Michael Kohlhaas u. a. Novellen
Ludwig, Heiterethei
Meinhold, Bernſteinhexe
Etorm, Novellen Schimmelreiter

Jeder Band in Leinen gebunden
(etwa 320 Seiten. ſtark)

nur M. 1,30
Volksblatt Buchhandlung

Halle a. S. Gr. Ulrichſtraße 27.

C
II

zesneht. D Ausweis iſt mitzubringen.

Hellbrun 4 Pinne
Geisteatraße 22. 2273

rieide 1950
Regelmäßbig Aittwoehbs

Kaſſec- Konzert

bein Bauer eree
In folgenden Zahlſtellen finden Ver-

samm lungen ſtatt:

Merſeburgerstag, den 28. m bends 7 Uhr,r „Tivoli“, hnhofſtraße. vr
Mücheln und Ang.

zreitag den 29. April, abends 8 Uhr,
im „Gewerkſchaftshaus“, Gehüfte.

Tagesordnun
und die Verhandlungen über das Be
lohnabkommen vor dem Haupttarifamt.

Ref. Kollege Wenſcheck.

Es wird erwartet, daß die Kollegen für
uten Beſuch der Verſammlungen rege oJeganda entfalten. u

Der Vorstand.

Turnverein Jahn
Merseburg.

eitag, den 29. April, abends 8 Uhr, imSe g „Schwarzen Roß“: hr
Auberoräent Generalverzamnm lung

Tagesordnung:
1. Beſchlußfaſſung über die gerichtliche Eintragung des Vereine. ver
2. Be iußfaffung über das Vereinsſtatut.

3. Wahl des Vorſtandes.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Fabräder, Nähmaschinen

Wringmascehin., Spreehapparate, Schall-
platten sowie sämtliche Ersatsteile dülüg

Otto Hänts Turmstr. 180

Haben Sie etwa

Wochenrate Z Mark

kſchaftshun Halle
Muſikalienhandlu

Volkshochschule Halle
Semesterbeginn: Hontag, den 2. Mal 1927

32 Vortragsereihen und Kurse.
Ausföhrüicher Ardeitspian vnentgeltſich in den Bachhandlengen u. Verianisstellen.

Verkaufsſtellen: Schulbüro, Gr. Märkerſtr. 10 I, von
8 12 Uhr Neudeutſche Bücherſtuben, Barfüßerſtr. 11 und
Alte Promenade 10; Bücherſtube der „Allgemeinen Zeitung“,
Ranniſche Str. 10; VolksblattBuchhandlung, Gr. Ulr

von n u Otto randlung, Marktplatz 24; Steintor-Buchhandlung, Gr.Steinſtr. 54/55; n C. Woide,; iemeg 25;
nung Reinhold Koch, Alte Promenade la,

und in der Katholiſchen Volksſchule, Oleariusſtraße 7 I,
Zimmer Nr. 12, von 6—-8 Uhr abends.

Leistungsfähigste
Sezugsquelſe für

aller Größen u. Systeme

Entgegenkommende
Zahlungs bedingungen.

Bettenhaus

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2,
Eingang Kanzleigasse
2 Minuten vom Markt

DdDdD

Der fällige Band
des

Bücherkreiſes
iſt jetzt lieferbar

und kann in der Zahlſtelle abgeholt werden.

2

Geschäftsverlegung!
ch verlege mein durch seine fabelhaft

billigen Preise bekanntes

Ziqarrenqeschäft
nach

0b. Icipriger Str. 52
(gegenüber Cofe WVilhelm)

P. sPe
Er r r

I

An zum Blejonen l

r wo

Heute 2422
Dienstag 8 Uhr:

ralstatt
Mittwoch 7! Uhren

s nhr el
dlesen
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Deufsche Republik

Preis Mark 0,80X.
Volkehlatt Buchhandlung Gr. Uns 27

am Städtiſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion

Bezahlt wurden Montag, den 25. April 1927:

du teiſchgewicht
m Go mark

e

Gattung S. Sen
II I

91 50 88) 50--54
l 94 9294 45] 87

95) 90) 90
ugkälber 120 vo 110

Lämmer u. Maſt-
mmel 105 105 105

Schafe 988] 70 680weine einſchl.
Mittel u. Geſchlinge 77] 70] 76

Bekanntmachung.
Am 2. Mal 1927 tritt der Sommerfahrplan

in Kraft. Fahrpläne ſind auf den Stationen
zum Aushang gebracht und können daſelbſt
eingeſehen werden. 2425

Halle a. S., den 25. April 1927.
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.

C Kiseven
Die öffentlichen Jmpfungen der Erſtimpflinge

(1926 geboren) im hieſigen Stadtkreis werden
am A4., 11. und 18. Mai d. J., nachmittags
3 Uhr, im Zeichenſaale der Knabenvolksſchule
in der Grabenſtraße ſtattfinden.

Die Erziehungsberechtigten erhalten beſondere
Vorladung. Die Vorladung iſt bei der Jm pfung
vorzulegen. Diejenigen impfpflichtigen Kinder,

wird, ſowie Kinder, die während der
termine hier zuziehen, und Kinder, im
Jahre 1927 geboren ſind und von den Eltern

für die eine beſondere Vorladung nicht u
mpf

geſtellt werden. Aus einem Hauſe, in welchem
anſteckende Krankheiten herrſchen, dürfen Jmpf
linge zum allgemeinen Jmpftermin nicht ge
bracht werden.

Erziehu J e, welche die Impflingeohne e der Jmpfung und ter
Nachſchau h werden beſtraft. Außer
dem amtlich ange ellten Impfarzt iſt auch je
approbierte Privatarzt zur Vornahme der
Jmpfungen berechtigt. 2418

Eisleben, den 11. April 1927.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Vorläuſige Erheb der Gemeinde
ſteuern das Rechnungsjahr 1927.

Auf Grund des S 50 des Kommunalabgaben-
weg vom 26. Auguſt 1926 (Geſ.S. S. 40
werden da der neue Haushaltsplan no
nicht feſtgeſetzt iſt die vorjährigen Steuer

ſchläge bis zum 30. Juni 1927 weiter eroben Die ſo Steuern werden
auf die für nungsjahr 1927/28 zu
beſchließenden Steuern angerechnet.

s kommen demnach vom l. April 1927 bis
zum 30. Juni 1927 r Erhebung

250 Prozent g ag zur Grundvermögens-
ſteuer ſowohl von unbebauten und land
wirtſchaftlich genutzten als auch von be
bauten ndſtücken

30 Prozent v zur früheren Gebäude
ſteuer als Kanalſteuer;

Prozent Zuſchlag zur Gewerbeertrags-
euer;

1,9 Prozent Wille von den S gewerblichen Bruttolöhnen als ummen
ſteuer

20 Prozent Zuſchlag von den r äder vorgenannten Vewerbeſtenerarten ün

Zweigſtellen, Gaſtwirtſchaften und Klein
händler mit Branntwein.

Die vorläufigen Steuerzettel für 1927 werder
den Pflichtigen bis auf weiteres gegen Vor
legung der bisherigen Steuerzettel in der
Stadtſteuerkaſſe bei der Zahlung ausgehändigt

Die Zahl der Grundvermögens un
e r April hat innerhalb l Woche

r die übrigen Monate zu den bisher feſt
geſetzten Friſten (15. jeden Monats) zu erfolgen

Die yrbertrogeener für AprillJun
1927 iſt bis zum 15. Mai nach den bisher
feſtgeſetzten Steuergrundbeträgen, die Lohn
ſummenſteuer dagegen iſt monatlich bis zun
15. des folgenden Monats (z. B. für April bi
P 15. Mai uſw.) zu zahlen. Bei der Zahlung

er Lohnſummenſteuer iſt ein entſprechende
Voranmeldungsformular mit einzureichen.

Wir erſuchen außerdem alle uldner ar
Gewerbeſteuern aus 1925 und 192*, dieſe nun
mehr nach den ſchriftlich mitgeteilten Rate
unter Vorlegung des Abrechnungsbeſcheides
a zu zahlen. Nach fruchtloſem Ablau

r erfolgt die Zwangseinziehung de
geſamten Schulb.

oder Pflegeeltern zur Impfung gebracht werden,
können an jedem Termin zur Impfung vor

Eisleben den 22. April 1927.

2417 Der Magiſtrat.
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Sahra. 1927 Nr. 96
„m—WVouuwouBertagte Etatsberatun

Zweites Blatt.

Zuſtimmung zu Fernheizwrk und Trothaer Bad. SPD.-Anträge.
Mit einem gewiſſen Gefühl der Ergebenheit in ſein Schickſal

ging man geſtern zum Stadthauſe. Standen doch nicht weniger
als 25 Punkte auf der Tagesordnung des halliſchen Stadtparla-
ments, darunter die Beratung des Haushaltsplanes für
1927, der allein eine Tagesordnung für ſich bildet. Man er
lebte aber eine angenehme Enttäuſchung, als die Sitzung nach
raſcher Erledigung einer Reihe ſehr bedeutender Vorlagen in
kaum zwei Stunden auf nächſten Montag vertagt wurde. Jn
dieſer Sitzung foll dann ſofort die Generaldebatte über den Etat
mit aller Wucht über die bei ſolchen Gelegenheiten mehr oder
weniger beſetzten Bänke hereinbrechen. Zu dieſer Vertagung kam
es durch einen Antrag des Stadtv. Hoe, der ſie damit begrün-
dete, daß der Haushaltsausſchuß ſich erſt am Dienstag mit dem
Etat befaſſe, außerdem für eine Generaldebatte die Zeit zu kurz
ſei. Herr Kilian war natürlich wie immer anderer Meinung.
Um wenigſtens in etwas die Spalten ſeines Leiborgans zu füllen,
mußte er gleich zweimal das Wort nehmen, um gegen Hoe ſeine
heiße Liebe für eine Generxaldebatte, eine Generallinie und an
dere Dinge ins Feld zu führen. Es half ihm aber nichts, denn
für die SPD. erklärte Stadtv. Schaumburg, daß eine 'Ge-
neraldebatte mit Rückſicht auf die Zeit heute nicht mehr möglich
fei, daß man damit aber am nächſten Montag ſofort anzufangen
hätte. Der Vorſteher ſtimmte dem zu, worauf die Vertagung
gegen die Kommuniſten beſchloſſen wurde.

Zu den am Montag alſo endgültig beginnenden Etats-
beratungen liegen eine Reihe

Anträge der SPD.
und KPD. vor, darunter auch ein geſtern eingebrachter Dring-
lichkeitsantrag, deſſen Dringlichkeit aber vom Magiſtrat
angezweifelt worden war, weshalb er zum Etat geſtellt wurde.
Die Anträge der Sozialdemokratie haben folgenden Wortlaut:

Achtſtundentag im Gaswer.
„Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen: Gemäß

Verordnung vom 9. Februar 1927 über die Arbeitszeit in Gas
werken iſt eine Ueberſchreitung der täglichen Arbeitszeit von
8 Stunden und der wöchentlichen Arbeitszeit von 48 Stunden aus
geſchloſſen. Ueber dieſe Regelung hinaus ſind nur zwei Aus
nahmen zuläſſig, und zwar: 1. Wenn aus Gründen des Gemein-
wohls eine Arbeitszeitverlängerung dringend erforderlich iſt(unter Gemeinwohl ſt nicht das Wohl des Betriebes, ſondern der

Femten Gemeinde anzuſehen). 2. Wenn ſich in langjähriger
ebung eine Arbeitszeitverlängerung als unbedenklich erwieſen

und ſie i gie eine halbe Stunde nicht überſteigt. Da beide
usnahmen für Halle nicht zutreffend ſind, hat der Magiſtrat

der Stadt Halle nach vorherigen Verhandlungen mit den Be
triebsräten des Gaswerks ſowie der tarifſchließenden Organi-
ation durch Magiſtratsverfügung vom 5. April 1927 auf dem
Iptiſſen Gaswerk in Halle für die geſamten Ofenhausarbeiter

uſw. die achtſtündige tägliche bzw. die 48ſtündige wöchentliche Ar-
er ne ehe Durch eine neue Verfügung vom 22. April
1927 ohne vor rige Verhandlung mit den Betriebsräten, die ge
mäß 66 und 78 des BRG. notwendig find, hat der Magiſtrat
auf Drängen des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der

Kreiſe und Gemeinden die Verſügung vom 5. April 1927 wieder,
asargaufgehoben und ſoll für die iter die geſetzwidrige Ar

beitszeit von 54 Stunden pro Woche eingeführt werden. Da jede
Arbeitszeit, die über die 48StundenWoche hinaus verfahren
wird, geſetzwidrig iſt und ſie auch dem Beſcheid des Reichsarbeits-
miniſters ſowie der Gewerbeaufſichtsbehörden zuwiderläuft,
bleibt es in den Ofenhausbetrieben des ſtädtiſchen Gaswerks
uſw. bei der Arbeitszeit, wie ſie zwiſchen dem Magiſtrat und der
We lichen Betriebsvertretung vereinbart und wie ſie durch die

erfügung des Magiſtrats vom 5. April 1927 bekanntgegeben
worden iſt.“ (Dieſer Antrag wird von SPD. und KPD. unter
ſtützt.)

Städtiſche Tarife.
„Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen: Der

Nachtzuſchlag bei der Straßenbahn wird mit ſofortiger Wirkung
aufgehoben.“

„Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen: Der
Magiſtrat wird erſucht, unverzüglich eine Vorlage zwecks Herab-
ſetzung der Tarife für die ſtädtiſchen Werke der Verſammlung vor
zulegen.

Anträge zum Schuletat.
„Das in Ausſicht ſtehende Reich sſchulgeſetz ſowie das von

reaktionären kirchlichen Kreiſen angeſtrebte Konkordat laſſen
die allerſchlimmſten Befürchtungen für die fernere Zukunft unſerer
Schulen überhaupt und der Volksſchulen im beſonderen erſtehen.
Die von uns geforderte Welt lichkeit der Schule iſt durch
das Beſtreben der Kirche, auf die Gründung, Geſtaltung und Be
aufſichtigung der Schule wieder mehr Einfluß zu gewinnen, in
ihrer Verwirklichung mehr denn je in Frage geſtellt. Der Gedanke
der reinen Staatsſchule iſt vedroht. Sich für dieſe gemeinſam mit
dem Städtetag bei der Staatsregierung und den parlamentariſchen
Körperſchaften einzuſetzen, will uns als eine Pflicht des Magiſtrats
erſcheinen. Dazu erſuchen wir den Magiſtrat.

gegen die Herabſetzung des Beſchulungsgeldes zu proteſtieren
und zu verlangen, daß die zurzeit bei der Feſtſetzung der Zahl der
vom Staate bezuſchußten Lehrerſtellen in Anwendung gehrachte
Schlüſſelzahl 60 auf 46 geſenkt wird. Bis dahin aber wolle der
Magiſtrat ſo viel Mehrſtellen bewilligen, daß die Klaſſenfrequenz
in den Volksſchulen 40 Schüler nicht überſteigt. Um eine noch
gründlichere, umfaſſendere und häufigere

Reinigung der Schulhäuſer
fe ermöglichen, beantragen wir, die in Kapitel F I unter Nr. 15
ür Löhne eingeſetzte Summe um 10 Prozent zu erhöhen. Um den

Geſundheitszuſtand der Volksſchulkinder zu erhöhen, fordern wir
die Errichtung von Landſchulheimen.

Solange die Stadt aber noch nicht im Beſitz eigener Heime iſt,wünſchen wir die Unterbringung von Schülern in fremden Heimen. J
Unr dieſes zu ermöglichen, beantragen wir, die in Kapitel F I
unter Nr. 26 4 vorgeſehene Summe auf 15 000 Mk. zu erhöhen.
Die bisberige Betreunng der Volksſchulkinder durch das Stadt-
geſundheitsamt halten wir den Allerärmſten gegenüber nicht für
ausreichend. Wir erſuchen den Magiſtrat, für alle Volksſchüler,
ſoweit es vom Elternhanſe beanſprucht wird,

freie ärztliche Behandlung
einzuführen. Jn Reinlichkeit und Sauberkeit zwei Hauptmittel
für die Erhaltung und Förderung der Geſundheit erkennend,
fordern wir, daß

in allen Schulgehänden entſprechende Waſch und Bade-
einrichtungen geſchaffen

werden. Um einen Anfang mit derartigen Waſcheinrichtungen
u machen, beantragen wir, in F I unter Nr. 54 für ſieben Volks-

ſchulen je 500 Mk. einzuſetzen. Der wirtſchaftlichen Notlage der
werktätigen Bevölkerung Rechnung tragend, beantragen wir die
nnentgeltliche Abgabe der Lernmittel an Volks und Mittelſchüler.
Um dieſem Zuſtande möglichſt nahezukommen, beantragen wir eine
Erhöhung der in Kapitel F I unter Nr. 27 d vorgeſehenen Summe
auf 50 000 Mk. Die in dieſem Jahre vorhandene große Zahl

fliegender Klaſſen, d. h. Klaſſenverbände ohne eigenen Schulraum,
läßt den Mangel an notwendigem Schulraum deutlich erkennen.
Auch die Unterbringung von ſtädtiſchen Schulklaſſen in angemiete-
ten, ſchulhygieniſch nicht einwandfreien fremden Räumen läßt uns
fordern, umgehend mit dem

Neubau je einer Volksſchule im Norden und Süden
der Stadt zu beginnen und durch regelmäßige Zuweiſung nennens-
werter Beträge an den Schulhausbaufonds den künftigen Neubau
von Schulhäuſern zu gewährleiſten.“

Außerdem ſtellte die ſozialdemokratiſche Fraktion zu einem von
der KPD. eingebrachten

Proteſtantrag gegen die Reichsfinanzpolitit
einen Zuſatzantreg, der die Streichunine Utopien fordert und den Proteſt folgendermaßen for

muliert:
„Die Stadtverordnetenverſammlung fordert deshalb den Städte

tag auf, für eine ausreichende Beteiligung der Städte am Reichs
ſteueraufkommen einzutreten und ſich weiter einzuſetzen für:
1. a) ſchärfere Heranziehung des Beſitzes zu den allgemeinen
Steuerlaſten durch Ausgeſtaltung der Vermögensſteuer und der
Erbſchaftsſteuer ſowie Erhebung der Vermögenszuwachsſteuer;
b) Beſeitigung der ungerechten Bevorzugung einzelner Gruppen
der Beſitzenden, z. B. durch Steuerfreiheit der Spekulationsgwinne
und Schoung des Großgrundbeſitzes; c) Steigerung des Steuer
ertrags durch wirkſamere Durchführung der Veranlagung, ins-
beſondere Offenlegung der Steuerliſten, obligatoriſchen Buch und
Betriebsprüfungsdienſt, Beſeitigung der Jntereſſenwirtſchaft bei
der Vermögensbewertung; d Vervollkommnung des Ueber-
weiſungsſyſtems durch Verbeſſerung der Verteilungsſchlüſſel.
2 Heranziehung der Hauszinsſteuer ausſchließlich zum Bau von
Wohnungen; ihre Ausdehnung auf den unbebauten Boden, Er
faſſung der land wirtſchaftlichen und. induſtriellen Zwecken dienen-
den Gebäude ſowie obligatoriſche Freilaſſung kleiner Einkommen.
3. Schaffung eines Laſtenausgleichs unter Berückſichtigung der
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden durch Uebernahme eines aus-
reichenden tenanteils auf das Reich.

8 7 2Die zweiſtündige Sitzung nahm folgenden Verlauf: Unter
Eingänge verlas Herr Buſſe das Schreiben des Provinzialrats,
in der der Stadt Kenntnis von deſſem Beſchluß zur Beſol-
dungserhöhung der Magiſtratsmitglieder ge-rer wird. Eine Eingabe der Unternehmer im Baugewerbe auf
Sinführung der Gewerbekapitalſteuer an Stelle
der Lohnſummenſteuer wurde dem Haushaltsausſchuß über-
wieſen. Beim erſten Tagesordnungspunkte:

Friedhofsgebührenordnung
ab es eine kleine Debatte. Der Ausſchuß ſchlug Annahme der
agiſtratsordnung vor, die Kommuniſten verlangten koſtenloſe

Beſtattung in Reihengräbern. Die Sozialdemokraten erklärten
ſich damit einverſtanden, beantragten aber durch den Stadtv.
Schaumburg da die Ausſichtsloſigkeit des kommuniſtiſchen
Antrages von vornherein feſtſtand eine geſtaffelte Ord-
nung einzuführen. Jn der Abſtimmung fiel der kommuniſtiſche
Antrag mit 26 gegen 24 Stimmen, während der Antrag
Schaumburg mit 27 gegen 22 Stimmen angenommen
wurde. Dafür ſtimmten neben den Linksparteien die ſei
Damit war die Magiſtratsvorlage gefallen. Der Magiſtrat muß
jetzt eine neue, geſtaffelte Ordn-n6 vorlegen.

Die Errichtung des Fernheizwerkes
in der von uns ſchon beſchriebenen Form wurde ohne De
batte genehmigt. Dann gab es ein Jntermezzo wegen der
Beſchickung der eutſchen Theaterausſtellung in
Magdeburg. Es war ergötzlich zu ſehen, wie Kommuniſten

Stadtverordneter Mund (Bölk.).
der die Pleite der Magdeburger Theaterausſtellung vorausſieht.
und Völkiſche vereint Sturm liefen, weil Oberbürger-
meiſter Magdeburgs der böſe Sozialdemokrat Beim iſt, den ſie
nun einmal nicht leiden mögen. Herr Kutzſchbauch brachte
es dann fertig, die Theaterausſtellung in Verbindung zu bringen
mit der an ſich unhaltbaren Ueberſtundenwirtſchaft der ſtädtiſchen
Bühnenarbeiter. Nach ſeiner Meinung würde in Magdeburg nur
alte, vermoderte Kunſt gezeigt. Stadtv. Schaumburg wies
die Angriffe gegen Beims zurück und verteidigte ſeine Tätigkeit.
Ferner betonte er, daß es merkwürdig ſei, daß Kutzſchbauch jetzt
dagegen ſpreche, nachdem er in der Deputation dafür geweſen
ſei. Darob großes Hallo, was Herrn Günther Veranlaſſung

ab, zu erklären, daß er immer angenommen habe, Schaumburg
tehe auf der Linken der Sozialdemokratie, weshalb er ſich wun

dere, daß Beims ein Freund von Schaumburg ſei. Bei ſeiner
Fraktion entſcheide nicht ein Deputationsmitglied, ſondern die
Fraktion. (Demnach war alſo Kutzſchbauch doch dafürl) Gegen
die Stimmen der Kommuniſten wurden die angeforderten 6000
Mark bewilligt. Ohne Ausſprache wurde die Errichtung einer
Treppenanlage an der Siebenbogenbrücke ge-
nehmigt und nach einem Dialog zwiſchen Minner und
Günther wegen der Kröllwitzer Papierfabrik auch der

Bau des neuen Bades auf dem Forſtwerder
in Trotha einſtimmig gutgeheißen. Weiter fanden Annahme die
Vorlagen: Ausführung von Erdarbeiten zwiſchen Rennbahn und
Bad des Freien Waſſerſportvereins, Mittelbewilligung für die
Reichswohnungszählung (hierbei wurde hinzugeſetzt, daß die Re
ſultate ſofort in Halle veröffentlicht und bei der Zählung er
werbsloſe Angeſtellte beſchäftigt werden), Verrechnung von Land-
erwerbskoſten an der Artillerieſtraße und eine Anzahl Rechnungs-
legungen. Desgleichen ſtimmte man der Annahme einer Erb-
ſchaft in Höhe von 8000 Mk. zu. Zum

Reichserwerbsloſengeſetz
wurde folgender Beſchluß des Sozialen Ausſchuſſes angenommen:

„Die Einführung des neuen Reichserwerbsloſenverſicherungs-
geſetzes bedeutet eine Verſchlechterung der Erwerbsloſenfürſorge
und damit eine weitere Belaſtung des ſtädtiſchen Fürſorgeetats.
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darin enthaltener kommuge

Dienstag, den 26. Apri

Die Stadtverordnetenverſammlung proteſtiert deshalb auf das
entſchiedenſte gegen dieſe Verſchlechterung, die ſich beſonders bei
den 88 68 und 58 bemerkbar macht. Sie verlangt vom Deutſchen
Städtetag, bei der Reichsregierung dieſen Proteſt weiterzugeben
mit der Forderung, einen Ausbau der beſtehenden Erwerbsloſen
fürſorge im Intereſſe der Erwerbsloſen zu beantragen.“

Dann erklärte Oberbürgermeiſter Rive auf die Anfrage der
SPD. betreffend

Bau eines gemeinſamen Lungenkrankenhauſes,
daß er von der Beantwortung Abſtand zu nehmen erſuche. Er
werde Auskunft geben, wenn es im Intereſſe der Sache und der
Stadt liege. Stadtv. Günther trat dem entgegen, worauf Dr.
Rive bemerkte, daß ein Plan von dritter Seite beſtanden habe,
an den Brandbergen ein ſolches Krankenhaus zu errichten. Dieſer
Plan ſcheint fallen gelaſſen zu ſein. Dieſe dritte Seite plane den
Bau aber jetzt an einer der Stadt entgegengeſetzt liegenden Seite
der Heide. Jnwieweit ein ſolcher Gedanke verwirklicht wird, dar
über könne er heute keine Auskunft geben. Stadtv. Schaum-
burg kritiſierte, daß er als Antragſteller nicht zuerſt zu Worte

ekommen ſei, die SPD. ein gemeinſames Krankenhaus von Stadt,
Staat und Kreiſen fordere, und betonte, daß er auch mit der Be
ratung in geheimer Sitzung einverſtanden wäre. worauf der Vor-
ſteher ſein Verhalten mit der Geſchäftsordnung rechtfertigte. Nach
dem der Magiſtrat die Erklärung abgegeben hatte, in ſechs Wochen
die Jnterpellation beantworten zu können, erklärte die Verſamm-
lung ſich mit ihrer Vertagung einverſtanden. bt.

Der Sommerfahrplan der Reichsbahn
Nur wenige Aenderungen im Reichsbahnbezirk Halle.

Das Städtiſche Verkehrsamt teilt mit:
Der jetzt vorliegende endgältige Fahrplanentwurf brg

gegenüber dem erſten nur wenig bedeutende Aenderungen. Fa
durchweg handelt es ſich nur um wenige Minuten der Früher oder
Späterlegung einzelner Züge. Die bedeutenderen Aenderungen ſind

Auf der Strecke Berlin-- Halle.
D 42 hält nicht in Corbetha wie es der erſte Entwurf vorſah, doch
erfährt dadurch die Fahrtzeit keine Verringerung. (Halle ab 10.19,
Merſeburg an 10.35. ab 10.36, Weißenfels an 10 53 Uhr.) Perſonen
zug W 840 Halle ab 12.43 fährt nicht bis Weißenfels, ſondern nur
bis Corbetha, wo er 13.27 Uhr ankommt. T 1176 verkehrt 35 Minuten
früher, er verläßt Halle 23.08, Merſeburg an 23.31. ab 23.32,
Röſſen an 23 40 Uhr. Perſonenzug 347 Weißenfels ab 6.48 hält in
Corbetha und kommt in Halle 7.42 Uhr an. Dafür fährt D 349
Weißen'els ab 6.29 Uhr in Corbetha durch Der von Pörſten nach
Leunag fahrende Zug W 2001 fährt 14 Minuten früher. (Pörſten ab
6.35,. Corbetha ab 655. Leuna an 7.(4 Uhr.) T1171 fährt um
11 Minuten früher, Röſſen ab 10.09, Merſeburg ab 10.24, Halle an
10.50 Uhr.

Auf der Strecke Halle Delitzſch Kottbus
fährt der Zug WT 1165 nicht mehr nur bis Delitzſch ſondern wird
anſchließend weiter bis Crenſitz geführt; desgleichen fährt der Gegen
zug WT 1166 ſchon von Crenſitz aus. (Halle ab 5.00. Crenſitz an
5.55, Crenſitz ab 6.11, Halle an 7.21 Uhr.

Auf der Strecke Halle Leipzig uh c
iſt neu vorgeſehen S 489 Halle ab 1.24, Leipzig an 2.20 Uhr (bi
1. Oktober), womit die in dieſem Fahrplan endlich errichtete Spät
verbindung Magdeburg Halle an Sonntagen bis Leipzig verlängert
wird. Perſonenzug 530 fährt ſchon Leipzig ab 5.55. Halle an 6.50 hr.

Auf der Strecke Halle- Sangerhauſen
iſt neu
röblingen ab 12.14, Eisleben an 12.43 Uhr.

Auf der Strecke Halle Halberſtadt
verkehrt neben dem Kurszuge 552 Halle ab 18.34, Halberſtadt h
21.35 her ein Vorzug bis Könneru: Halle ab 18.20, Könnerv
an l. 16 Uhr.

GchWwurgericht Halle.
Zwei Meineidsfälle an einem Tage.

Das freundſchaftliche Verhalten des Sipo. Wegen Meineide
hatte ſich am Montag vor den Geſchworenen der ehemalige Polizei
wachtmeiſter aus Bitterfeld, Paul Beckerx, zu verant
worten. Bei einer Wirtshauskontrolle hatte der Gaſtwirt Hans
Möbius vom „Deſſauer Hof in Bitterfeld zwei Polizeibeamte
eigenhändig herausgeſchmiſſen. Dem Angeklagten hatte dabei derWirt zugerufen „Du Schwein haſt bei mir Bruderſchaft geſoffen
und willſt hier Anzeige machenl“ Der Wirt wurde in zwei
Jnſtanzen wegen Widerſtand und Beamtennötigung beſtraft. Jn
den beiden Terminen in Bitterfeld und Halle ſtellte der Polizei
beamte in Abrede, ſich mit dem Wirte geduzt zu haben. Der Wirt
erſtattete nicht nur gegen dieſen, ſondern auch gegen einen anderen
Beamten Strafanzeige wegen Meineides. Die anderen Punkte
wurden alle fallen gelaſſen, da ſich die Behauptungen des Wirtes
als unwahr herausſtellten. Aber noch vor dem Unterſuchungs-
richter erklärte er: „ich habe mit dem Beamten ein Jahr vor dem
Vorfall Brüderſchaft getrunken. Wir haben uns regelrecht ge
duzt, er mich, ich ihn.“ Doch jetzt, unter Eid vor dem Schwur-
gericht, ſchränkte der Gaſtwirt ſeine Behauptung dahin ein: „ich
habe ihn zwar geduzt (das tat er mit den meiſten Gäſten) aber
ich will nicht behaupten, daß er mich auch geduzt hot; jedenfalls
war er ſehr freundſchaftlich.“ Danach hat alſo der Angeklagte
tatſächlich die Wahrheit geſagt und war freizuſprechen.

Kann man es nach ſolchen Erfahrungen noch einem Beamten
verdenken, wenn er jeden freundſchaftlichen Ton vermeidet und
nur rein dienſtlich mit dem Publikum verkehrt? Es iſt da ſchwer,
den goldenen Mittelweg zu finden.

Wertloſe Forderungen ſind auch Bermögen.
Unglück hatte der 53jährige Bäckermeiſter Albert Fuß aus

Siersleben. Seine Bäckerei ging nicht mehr recht. Er ver
kaufte ſie und wollte ſich dafür eine andere in Schönebeck kaufen.
Er ſchloß dort mit einem Bäcker Rohde einen Kaufvertrag und
und zahlte 900 Mark an. Der Reſt ſollte binnen 14 Tagen ge
zahlt werden. Der Vertrag wurde allerdings nicht vor einem
Notar oder Gericht geſchloſſen. Nun konnte er das Reſtkaufgeld
für die neue Bäckerei nicht bezahlen, denn das Geld, das er für
ſeine alte Bäckerei erhalten ſollte, pfändeten ſeine Gläubiger.
Daher mußte er von dem neuen Kauf zurücktreten und verlangte
die 900 Mark zurück. Hiermit hatte er aber Pech, denn der Schöne-
becker verkaufte die Bäckerei ſchleunigſt anderweitig. F. bekam
nichts. Ein Rechtsanwalt erklärte dem Geprellten: „Sie haben
zwar ein rechtlich einwandfreies Rückforderungsrecht, aber von
K. iſt nichts zu holen. Vielleicht können Sie verſuchen auf
Armenrecht zu klagen.

F. verſchaffte ſich ein Armutszeugnis. Jnzwiſchen war er aber
ſelber von einem anderen Gläubiger wegen 96 Mark zum Offen
barungseid geladen und verſchwieg dabei die oberfaule Forderung
von 900 Mark. Später führte er dann die Klage gegen den
Schönebecker durch, die mit „Pfändung fruchtlos“ endete. Nun
hatte ſich der Betrogene obendrein noch wegen Meineids vor dem
Schwurgericht Halle zu verantworten. Dieſes nahm aber
nur fahrläſſigen Falſcheid an. Er mag der Meinung geweſen
ſein, daß ſolche unrealiſierbaren Forderungen nicht in ein „Ver-
mögensverzeichnis“ gehören. Aber er hätte den Richter
fragen müſſen. Vergeſſen kann er dieſe 900 Mark, die den ganzen
Reſt ſeines Vermögens bildeten, nicht haben. Die ihm auf-
erlegten ſechs Monate Gefängnis wurden auf drei Jahre aus
geſetzt.

W tfs. Halle ab 1120, Teutſchenthal ab 11.57
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1. Mal 1927 in Halle.
Arbdeiter, Angeſteſite, Beamie!

Eriegsgefahren bedrohen große Teile der Erde; wirtſchaftliche
bedrohen die Arbeiterſchaft aller Länder. Auch die

mitteldeutſche Arbeitnehmerſchaft und die der Stadt Halle haben
die Schläge der Wirtſchaftskriſe zu ſpüren gehabt. Noch immer
warten die Maſſen der Erwerbsloſen auf Einreihung in den Pro
duktionsprozeß. Gleichwohl verſuchen die Herren der Wirtſchaft,
durch rückſichtsloſe Verlängerung der Arbeitszeit und Erhöhung
der an den einzelnen Arbeitnehmer geſtellten Anſprüche vermehrte
Gewinne auf Koſten der darbenden Maſſen zu erringen.

Wohl waren die freien Gewerkſchaften auf der Wacht; in er
bitterten Kämpfen haben die wirtſchaftlichen und parlamenta-
riſchen Vertreter der freien Gewerkſchaften um Freiheit und Fort-
fchritte gerungen. Doch neue härtere Kämpfe ſtehen bevor.

Der 1. Mai 1927 ſoll daher die freien Gewerkſchaften zu Halle
einer geſchloſſenen Demonſtration beiſammenſehen. Wir for-

daher die geſamten freigewerkſchaftlich organiſierten Ar-
Angeſtellten und Beamten auf, ſich zu dem am Sonntag,

dem 1. Mai, vormittags 11 Uhr auf dem Roßplatz beginnenden
Demonſtrationszug einzufinden. Die halliſchen Gewerkſchaften
werden an dieſem Tage durch ihren wuchtigen Aufmarſch ihre un
erſchütterliche Geſchloſſenheit beweiſen. Sie demonſtrieren

für den Achtſtundentag
für auskömmliche Löhne und Gehälter,
für den Ausbau der ſozialen Geſetzgebung,
für Koalitionsfreiheit ohne Einſchränknung,
für Frieden und Freiheit aller Völker.

Ang. Deutſcher Gewerkſchaſtsbund. Ortsausſchuß Halle.
Aug. freier Angeſtelltenbund, Ortskartell Halle.

Allg. Deutſcher Beamtenbund, Ortskartell Halle.

We Demonſtration ſelbſt geben die halliſchen Ortsausſchüſſe
folgende Richtlinien bekannt:

Der Aufmarſch der freien Gewerkſchaften auf dem
beginnt t1 Uhr vormittags. Die Gewerkſchaften ſammeln ſi
vorher auf ihren Sammelplätzen. Dieſe Sammelplättzze
müſſen dem ArbeiterSekretariat, Harz 42/44, ſofort ſchriftlich oder
telephoniſch (Telephon Nr. 21541) eben werden.

ede Gewerkſchaft ſtellt die nötige Anza rdner, die durch
rote Binden kenntlich gemacht ſind.

Jeder Arbeitnehmer iſt zur Entnahme einer Maikarte zum
Preiſe von 20 Pf. verpflichtet.

Jm e dürfen nur die Fahnen und Embleme der
freien Gewerkſchaften mitgeführt werden.

Bislang ſind folgende Sammelplätze bekanntgegeben:
olgarbeiter: 1411 Uhr Paradeplatz; Zimmerer: 1911 Uhr Roß-

ewerksbund: 1411 Uhr Roßplatz (Depot) Verkehrs
11 Uhr Roßplatz; Einheitsverband der Eiſenbahner: 11 Uhr

latz; Gemeinde und Staatsarbeiter: 11 Uhr Roßplatz.
e Jugend aller Gewerkſchaften marſchiert geſchloſſen und

fammelt ſich 1411 Uhr vormittags auf dem Paradeplatz.

Zentralflughafen Halle- Leipzig.
Am 25. April in Betrtieb geſetzt.

Am Montag wurde der Flugverkehr auf dem neu
errichteten Flugplatz Halle-Leipzig aufgenommen. Trotz des un
günſtigen Wetters hatte ſich eine große Anzahl von Zuſchauern
eingefunden. Die Behörden waren offiziell nicht vertreten. Der
erſte Anflug war planmäßig 9.25 Uhr vormittags und hatte die
Strecke Frankfurt --Erfurt-- Schkeuditz Berlin. Bei der Ankunft des

es wurden dem Flugzeugführer Stezer, dem Flug-
und dem Flugleiter Kranſelatzleiter Major Goebel

e zuteil. Trotz des ungünſtigen Wetters wurde der
ugverkehr auf ſämtlichen 14 Linien aufgenommen. Eine ein

ehende Würdigung der ganzen Anlage ſoll anläßlich der in
rze erfolgenden offiziellen Einweihung erfolgen.

Schalgedenken für Auguſt Hermann Francke Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt muteilt, wird am 8. Juni auf Anordnung
des preußiſchen Unterrichtsminiſters im evangeliſchen Religions-
unterricht aller Schulen Auguſt Hermann Franckes, des Begründers
der Franckeſchen Stiftungen in Halle, und ſeines Lebenswerke
z werden. An dieſem Tage ſind 100 Jahre ſeit ſeinem Tode
e en.

Mißlungenes Hindernisrennen. Was ſonſt an z ungen auf den
nbahnen für Kunſtſtückchen vollführt werden, läßt meiſtensun, wenn es in der Praxis benötigt wird, nicht durchführen. Das

mußte auch ein Motorradfahrer feſtſtellen, der geſtern abend die Stein
ſtraße hinaufraſte. Jn ſcharfer Schneidigkeit fuhr er auf einen Ton-

ufen, der von ihm nicht geſehen wurde, da die aufgeſtellte Hindernis-
ampe durch den war. Der Fahrer kam zu Fall, ohneſich ters ernſtlich zu verletzen. Sein Motorrad war e übel zu

ichtet. Am Vormittag um 210 Uhr raſſelte auf dem Marktvplatz-cke emg hrav- ein Kraftwagen mit der Straßenbahn zuſammen.
ei eförderungsmittel erlitten mehr oder minder große Ver-

Die Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken davon.

ind ausgelöſcht war.

ulungen.
Jrlee e f Geſtern vormittag beſtieg auf demr atz ein 12jähriger Schüler unbefugt von hinten einen in Fahrt
ndlichen Kohlenwagen, worauf er angeblich vom Kutſcher des Fuhr-kam zu Fall, wobei er

rankenwagen der

iner dummen Unſitte.

Der Jungeruntergeſtoßen wurde.
mit einem

rksrletzungen davontrug. Er wurdeKttitt zugeführt.

alhallg Theater. Von dem begeiſtert aufgenommenen Varieté-
Evielplan finden nur noch fünf Aufführungen tatt.

undfunt-Brogramme.
Leiptig (Welle 857,1).

Bittwoch: 3.80 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-uſen. 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittag für die Jugend 6 Uhr: Legte
otierungen. 6.05 bis 6.20 Uhr: Morſekurſus. 6.20 bis 6.30 Uhr: Be

s Sächſiſchen Landesamtes für Arheitepermituung, 6.30, bie
55 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 7.00 b .30 Uhr:
ortragsreihe des Aerztlichen Bezirksvereins: Fuß und uhpflege“.

7330 bis 8.00 Uhr. Dr. Felix Zimmermann: „Die Eiſenbahn in der
Dichtung s Uhr: Wetterdienſt. 8.15 Uhr: Technik und Poeſie“.I. Slkaten und Eifſenbahn. 10 Uhr: Preſſe- und Sportdienſt. 10.15 bis
12 Uhr: Funkbrettl.

Königswuſterhanſen (Welle 1250).
i 12 bis 12.30 Uhr: Einheitskurzſchrift für Schüler.

12.30 i 12.40 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 2.30 bis
3 Uhr: Dr. r Grünfeld: Deutſches Leinen in Poeſie und Proſa“.3.30 bis 4 Uhr: inheits raſcher für e 4 bis 4.30 Uhr: Dr.
t H. Chriſtians: „Die Geſtaltung deutſcher Dichtungen durch das ge
prochene Wort“. 4.30 bis 5 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 5 bis

Mittwoch

Se Uhr: Prof. Dr. Kurt KLrauſe: „Der Bau und das Leben der
lanzen“. 5.30 bis 6 Uhr: Dr. Spitta: „Arnold Mendelsſohn“. Ge-

ſang: Fr. Werner-Jenſen. 6 bis 6.30 Uhr: Gewerbeoberlehrer Mayver:Techniſcher gang für Facharbeiter: Flächen- und Raumrechnung“.5530 bis 6.55: Uhr: Engliſch für Anfänger. 6.55 bis 7.20 Uhr: Min. Rat
uaſſowfki: „Organiſation und gegenwärtige Lage des landwirtſchaft

n Kreditweſens“. 7.20 bis 7.45 Uhr: Dr. Krammer: Die KulturEnropas im Zeitalter der Rengiſſance und Reformation: Die Anfänge
des modernen Staates“. 9 bis 12.30 Uhr: „Frohſinn“. Tanzmuſik.

Arbeiter-Riadio-Klub, Halle. Mittwoch, den 27. April, abends s Uhr:
Mitaliederver ſammlung in unſerem Heim, Delitzſcher Straße 6b. Er-

ſcheinen iſt Pflicht. (2423

Aus der Frov ins
Beteiligt euch an der Blidungswoche!

(Vom 2. bis 9. Juli 1927 in Zeitz.)
Die letzten Jahre brachten unſerer Partei einen Wahlkampf

nach dem anderen. Daher mußten die Mittel, die ſonſt zu anderenZwecken zur Verfügung ſtanden yö zuſammengehalten werden.
Nachdem dieſe Zeiten vorüber ſin kann die Bezirksorganiſation
der Partei daran denken, auch auf dem Gebiete der Bildungs-
arbeit wieder voranzugehen.

Der Bezirksbildungsausſchuß hat daher im Einverſtändnis
mit der Bezirksleitung einen Antrag des a r es beraten und beſchlaſſen, zu dem in Zeitz vom 2. bis 9. Juli ſtatt
enden Wochenkurſus, dem der Leiter der ſozialdemokratiſchen
Bildungsarbeit in Oeſterreich, Genoſſe J. L. Stern, über das
Thema: „Klaſſenkampf und i abhält, für 15 Genoſſinnen und Genoſſen die Koſten durch den Bezirk
zu tragen. Die Bewerber dafür müſſen ſich bis zum 1. Juni unter
Beifügung eines kurzen Leben slaufes, der auch über ihre
Funktion in der Arbeiterbewegung unterrichtet, bei den Unter-
bezirksſekretariaten ſchriftlich anmelden.

Da für keinen Genoſſen der Lohnausfall übernommen werden
kann, müſſen alle Teilnehmer möglichſt ihren Ferienurlaub dazu
verwenden.

Es bleibt ſelbſtverſtändlich darüber hinaus jedem Genoſſen
freigeſtellt, o auf eiger Fauſt an dem Kurſus zu beteiligen.

Die entſtehenden Koſten werden für den Unterhalt täglich
3 Mk. betragen. Als Hörerbeitrag ſind 5 Mk. zu entrichten. Für
die Uebernachtung will die Zeitzer Parteiorganiſation nach Mög-
lichkeit ſorgen, ſo daß dafür keine größeren Ausgaben entſtehen

dürften.
Denjenigen Genoſſen, die ihre Ferientage in einem Kreiſe

Gleichgeſinnter in einer Arbeitsgemeinſchaft verleben wollen, kann
nur geraten werden, nach Zeitz zu fahren. Die Arbeiterbewegung
wird aus dieſem Kurſus neue Kräfte für ihren Befreiungskamwpf
ſchöpfen,

Der Bezirksbildungsausſchuß. J. A.: Schoenlank.

Kreistag Eckartsberga.
Der Kreistag des Kreiſes Eckartsberga trat am 21. April zu

einer wichtigen Tagung zuſammen. Für fünf ländliche Bezirkewurde die Wahl von iedsmännern und deren Stellvertreter
vorgenommen. Die bisherigen Amtsinhaber wurden alle wieder
gewählt. Bei der Wahl von Vertrauensmännern zur Auswahl
der Schöffen und Geſchworenen bei den Amtsgerichten hat ſowohl
die SPD. wie auch die KPD. je zwei Sitze verloren und zwar
infolge des Verhaltens des Kommuniſten Römer. Dieſer gab
einen weißen Stimmzettel ab und entſchuldigte ſich damit, er
habe nicht gewußt, daß die Wahl nach den Grundſätzen der Ver
e den ſtattfinden würde. Die Wahl eines Amtsvorſtehers
ür den Amtsbezirk Reinsdorf ergab die Wahl des Schulzen
ramer (Reinsdorf), als Stellvertreter wurde Herr

Schneppe jun. gewählt.
Weiter wurde eſſen folgende Kreisſtraßen aus-zubauen: a) der Weg in der Flur Bucha,Koſten 116 000 Mk. b) der Weg von Steinburg nach Borgau,

Koſten 78 000 Mk. e) der Weg Steinbach--Kalbitz in den Fluren
Steinbach und Kalbitz, Koſten 83 000 Mk.

Ferner wurde beſchloſſen, den Ankauf eines in der Bahnhof
ſtraße in Kölleda gelegenen Hausgrundſtücks mit Zubehör zuzu-
ſtimnen; dieſes iſt als Arztwohnung vorgeſehen, wenn der jetzt
tätige Kreiskrankenhausarzt ſpäter in den Ruheſtand treten wird.
Koſten 12 000 Mk.

Die Wertzuwachsſteuerordnung wird bis zum 81.
März 1928 verlängert. Für die Beſchaffung einer Motor-
obſtbaumſpritze für die Kreiſe Eckartsberga und Naumburg wurden
700 Mk. bewilligt.

Eine rege Ausſprache rief die auch im Kreiſe t berg
eingeleitete ochwaſſernotſtands aktion hervor. s
kommen 101 Mk. zur Verteilung, wozu der Kreis 29666 Mk.
aufzubringen hat. Dem wurde zugeſtimmt. Hierbei iſt zu be
merken, daß die Kommuniſten die überall üblichen Anträge ſtell-
ten wo jedoch die dazu notwendigen Mittel hergenommen werden
ſollen, erklärten ihre Vertreter, 4385 ſie nichts an. Dies wirkte
nicht etwa nutzbringend für die Bevölkerung, ſondern man fühlte
ſich in ein Kaſpertheater verſetzt. Es wurden natürlich auch alle
von den Kommuniſten geſtellten Anträge abgelehnt, da ſie mit
fruchtbringender Arbeit nicht das geringſte zu tun hatten.

Die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 500000 Mk.
wurde ebenfalls beſchloſſen, um die zur Deckung der fälligen Bei-
hilfen zu den Straßenbauten nötigen Gelder bereit zu haben. Auf
Antrag des Genoſſen Macht wurden von dieſer Anleihe
40 000 Mk. für den Wohnungsbau bereit geſtellt, um den im
Kreiſe Bauenden für einen geringeren Zinsfuß Zuſatzdarlehen
zu geben.Kiergiuf wurde Entlaſtung erteilt: a) der Kreisſparkaſſe
für 1925, b) der Kreiskrankenhauskaſſe für 1924.

Nun kam die Feſtſetzung des Haushaltsplanes, a) der
Kreiskommunalkaffe, b) der Kreiskrankenhauskaſſe, an die Reihe.
Es wurden die Titel der Reihe nach durchberaten und dann beide
Etats angenommen. Des weiteren wurde ein Antrag einge-
bracht, für das Kreiswohlfahrtsamt zwei Beamtenſtellen zu
ſchaffen. Auf Antrag des Genoſſen Richter wurde dieſer An-
trag dem Kreisausſchuß überwieſen und ſoll dem nächſten Kreis-
tag eine Vorlage gemacht werden.

Der letzte Punkt der Tagesordnung wurde infolge der vorge-
ſchrittenen Zeit ſehr ſtiefmütterlich behandelt. Es wurde noch der
Wunſch ausgeſprochen, beim nächſten Kreistag etwas früher zu
beginnen und nicht erſt mittags um 12 Uhr.

Sangerhauſen Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich Montag
mittag auf dem Bahnhof Rieſtedt. Der Güterzug 82(2 mußte eine
Zuglänge von ungefähr 100 Achſen auf ein totes Gleis rangieren.
Während dieſe Waggons auf dem toten Gleis angekommen waren
und der übrige Teil des Zuges wieder durch die Weiche fuhr, löſtenſich aus bisher umufgeklärte Weiſe die aus dem Gleis geſchobenen
Achſen und fuhren dem Zug in die Flanke. Dabei wurden acht mit
Steine beladene Wagen zertrümmert. Die Strecke Eisleben Sanger-
hauſen iſt geſperrt

AmGräfenhainichen. Motorradzuſammenſtoßz
Sonntag machte Herr Dr. Boßmann (Zſchornewitz) zwecks Er-
langung eines Führerſcheins eine Probefahrt mit einem Motor-
rade. Auf dem Soziusſitz ſaß der Fahrzeuglehrer Herr Karl
Geltner der Kraftfahrzeugſchule des Herrn Otto Vetter, um von
hier aus die nötige Anleitung zu geben. Die Probefahrt gin
auf der Chauſſee bis Mühlbeck glatt vonſtatten.
fahrt an der verkehrsgefährlichen Straßenkrenzung Mühlbeck-
Friedersdorf ſtießen die Motorradfahrer infolge ſchlechter
Straßenüberſicht plötzlich mit einem Auto zuſammen, das hierbei
im letzten Moment durch Ausweichen in den n n fuhr,
während die Motorradfahrer B. und G. durch den Anprall am
hinteren Teil des Autos auf die Straße geſchleudert wurden,
wobei beide ſchwere Kopfverletzungen davontrugen. S. erlitt eine
ſchwere Gehirnerſchütterung. Herr Dr. Albrecht (Mühlbeck)
leiſtete beiden Schwerverletzten die erſte Hilfe und brachte ſie
mittels Auto in ihre Wohnungen, wo ſich ihr Zuſtand heute be-
deutend gebeſſert hat.

Auf der Rück- ch
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Rahbaumacher.Deligſa Die von der SPD. einberntgen z nahm einen ſtürmiſchen Verlanf. v
eReferat des Genoſſen Menke (Dresden) wurde von kommuniſtiſchen

re wild gewordenen Spießern g unterer Referent verſtand es aber, ren ie Zwiſchenrufe
entlich heimzuzahlen und den en Teil der gut beſuchten

Verſammlung auf ſeine Seite zu ziehen. Schließlich fielen die Krakeeler
ihren eigenen Leuten teilweiſe auf die Nerven en von dieſen

ahnt, doch endlich ihr Mundwerk unter ſchluß zu legen.
ch dem mit en I aufgenommenen at begann die

Ausſprache. Simon vom RFB. eröffnete den Reigen. Was er ſagte,
w. nicht aufgezeichnet zu werden. Jede xbeliebige Nummer
des Klaſſenkampfes bringt dasſelbe. dem er geendet, gab
die Verſammlunagsleitung bekannt, daß für die anderen kommu-
niſtiſchen Redner die Redezeit auf 10 Minuten beſchränkt
werde, da ſie ja wohl kaum anderes als der erſte Redner,
dem unbegrenzte Redezeit zur Verfügung ſtand. bringen würden.
Eine Geſchäftsordnungsdebatte wurde ſehr zum Aerger der KPDiſten
nicht zugelaſſen. Nach kurzem Zwiſchenſpiel betrat ſcheinbar eben
von einem Funktionärkurſus friſch entlaſſen ein Mitglied der
Kommuniſtiſchen Jugend das Podinum. Seine Ausführungen ach
nein, übergehen wir ſie lieber rückſichtsvoll mit Stillſchweigen. Aber
einen guten Rat wollen wir geben Oeffentliche Verſammlungen ſoll
man im Jntereſſe der eigenen Partei nicht als Sprechübunge-
abende auffaſſen und ſich außerdem über ſachliche Angaben richtig
unterrichten. Jhm folgte die Attraktion des Abends
D ſich zum Dauerredner ausbildende kommuniſtoche
Stadtrat Voigt. Als ſeine Redezeit abgelaufen, ja ſchon
um etwa acht Minuten überſchritten war, wollte er natürlich nicht
aufhören, die Klingel ertönte, Rufe wie Aufhören! Weiterreden!
wurden lauter und lauter Reichsbannerleute und Rote Frontkämpfer
konzentrierten ſich in der Nähe des Rednerpultes und des Vorſtands
tiſches, kurz ein wüſtes Durcheinander begann An ein ordnungs
mäßiges Ende der Veriamm ung war nicht mehr zu denken. Das
war nicht weiter ſchlimm. Was geſagt werden mußte. hatte Genoſſe
Menke geſagt und das hatten auch die parr Kommuniſten nicht ent
kräften können. Aber eins haben die Kommuniſten hoffentlich gelernt:
die wo ſie ſich für ihre Redner in unſeren Verſammlungen
die Redezeit erzwingen konnten, ſind auch in Delitzich vorbei. Daß
ſie ſich durch ihr Auftreten in dieſer Verſammlung Sympathie er
worben haben, werden ſie wohl ſelbſt nicht glauben.

Delitzſch. Rotznäſeleinfälle. Das Reichsbanner hatte an
läßlich der Gedenkfeier für die Märzgefallenen einen Kranz mit
ſchwarzrotgoldener Schleife an den Gräbern niedergelegt. Jn den
Oſterfeiertagen haben ſich nun ein paar tapfere Helden gefunden,
die die Schleife abge'chnitten haben. Man ſieht, es gibt noch Leute,
die Mut beſitzen und ſich ſogar an Schleiſen heranwagen, die doch
gewiß heftigen Widerſtand geleiſtet haben.

Eilenburg. Schadenfeuer, durch Blitzſchlag. Am ver-
gangenen Sonntag nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr ging in hieſiger
Gegend ein ſchweres Unwetter, begleitet von einem ſtarken Gewitter,
nieder. Jm nahen Zſchepplin wurde die neuerbaute Scheune des
Gutsbeſitzers H. Waack vom Blitz getroffen und ging ſofort in hellen
Flammen auf. Die gutgefüllte Scheune brannte innerhalb einer
Stunde nieder. Die Feuerwehr des Ortes war ſofort zur Stelle;
ebenſo die Freiwilligen Feuerwehren von Rödgen, Steubeln, Hohen
prießnitz, Coſpa. Naundorf und Eilenburg waren angerückt, um
vor allem die angrenzenden ſtark gefährdeten Grundſtücke zu ſchützen.
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Eilenburger
Landſpritze war reichlich ſpät am Brandort ein getroffen, was ſeinen
Grund darin hat, daß Pferde und Fahrer anläßlich des Sonntags
ſehr ſchwer aufzutreiben waren. Eine durchgrecfende Regelung, damit
dieſe Leichtſinnigkeit abgeſtellt wird, wäre nun endlich einmal nötig
geworden.

Torgau. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Die am
Sonnabend ſtattgefundene Kartellſitzung ehrte i den verſtorbenen Gewerkſchaftsgenoſſen ernicke. Per Kaſſenbericht

für das 1. Quartal 1927 ergab als Einnahme 285,68 Mk. und als
Ausgabe 288,40 Mk. ſo daß ein Beſtand von 47,28 Mk. verbleibt.
Alsdann berichtete Hol zweißig über die in Jena und Naum-
burg ſtattgefundenen erhandlungen betr. der Arbeits und
Landesarbeitegerichte. Daß bei diefer Gelegenheit gehörig über
die Begzirksleitung und die führenden Gewerkſchaftler wegen
ihrer Haltung rgezggen wurde, braucht nicht beſonders hervor-

ehoben zu werden. Von den zehn für Torgau zu beſtimmenden
ertretern ſollen den Ortskartellen Torgau 6, Dommitzſch und

Annabürg je 2' zugebilligt werden. Die Kandidaten werden in
der nächſten Sitzung vorgeſchlagen. Eine Reſolution, daß Tor
au ein Landesarbeitsgericht erhalten ſolle, wurde angenommen.

Die Reſolution iſt eingereicht von den Kartellen des Lieben
werdaer, des Schweinitzer und des Torgauer Kreiſes. Ueber die
in Eilenburg ſtattgefundene Sitzung betr. Errichtung einer Kon
ſumvereinsverkaufsſtelle berichteten Meißner und A. Schneider.
Die erforderliche Zahl Mitglieder iſt noch nicht erreicht, es ſoll
daher weitergearbeitet und geworben werden. Dann wurde die
Maifeier noch eingehend durchgeſprochen. Der Feſtbeitrag
wurde auf 25 Pf. feſtgelegt. Erwerbsloſe gehen frei. An Stelle
des durch Tod ausgeſchiedenen Delegierten Wernicke wurde
Purrmann in den Vorſtand gewählt. Der kommende Kreis-
tag fand ebenfalls eingehende Beſprechung. Ein einheitliches
Vorgehen beider Parteien im Kreistag ſoll angeſtrebt werden.
Eine erregte Ausſprache fand auch die Frage der Gründung
eines Arbeitergeſangvereins, den einige oppoſitionelle (laute)
Kollegen forderten, obwohl in Torgan bereits ein ſolcher Verein

n beſteht. Dem Antrag wurde die Zuſtimmung ver-
agt.

Torgau. Zwangshaushalt. Die Stadt Torgau hat für das
Etatsjaſr 1926/27 einen Zwangshaushalt erhalten. Die Regierun
hat in der Gewerbeſteuerfrage ihr Machtwort geiprochen. Dana
ſetzt ſie an Realſteuern 210 Prozent zur Grundvermögensſteuer von
bebauten und unbebauten Beſitz, 375 Prozent zum Steuerzinsertrag
vom Gewerdeertrag und 675 Prozent zur Gewerbeertragsſteuer feſt.
Das Eingreiſen iſt eine Folge davon, daß ſich die Körperſchaften nicht
einigen konnten.

Mückenberg. Mütterberatung. Am Freitag, dem 29. April,
nachmittags 3 Uhr, wird im Gaſthaus Ober eine Mätterberatungs
ſtunde abgehalten.

Bockwitz. Die Maifeier. Der Ortsausſchuß des ADGB.
macht ſchon heute auf die am Weltfeiertag der Arbeiterklaſſe
ſtattfindende Gewerkſchaftsdemonſtration aufmerkfam. Nach
mittags 1 Uhr iſt Antreten am Volkshauſe geplant. Die Gruppe
Bockwitz des dritten Turnbezirks (zweite Gruppe) beginnt vor-
mittag 6.30 Uhr ab Krankenhaus Lauchhammer ſeinen Sportler-
demonſtrationszug.

Bockwitz. Die Arbeitsmarktlage im geſamten Länd-
en beſſert ſich zuſehends. Bockwitz ſelbſt zählt zur Zeit nur

einige unterſtützungsberechtigte Erwerbsloſe. Die Frage der
Unterbringung der Büroangeſtellten es ſind deren 5 konnte
bis jetzt noch nicht gelöſt werden, trotzdem der Beginn der Erwerbs-
loſigkeit noch in die Monate September, Dezember zurückfillt.
Die Zahl wird wahrſcheinlich bald höher ausfallen, wenn die um
liegenden Werke einen Abbau von Beamten durchführen.

Bockwitz: Hochwaſſerſchäden. An die durch das
Sommerhochwaſſer 1927 geſchädigten Landwirte in Bockwitz können
in nächſter Zeit mit 2 Prozent zu verzinſende und ſpäteſtens am
1. Dezember 1928, 1929 und 1930 mit je einem Drittel zurück-
zuzahlende Darlehen vom Kreiſe gegeben werden. Die Verzinſung
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Anhängern Koenens war aber ziemlich ſtark, als
den etwas ſchwach Veranlagten klar machten,

Geſchichte nicht mehr ſo weiter ginge.

beginnt mit dem auf die Auszahlung folgenden Monakserſten
M 15. Es kommen nur die Landwirte in Frage, die in ihrem

ahrungsſtande g. tr2gt ſind. Ent ſprechende Anträge ſind bi
ſpäteſtens Mittwoch, den 27. Apri,l nachmittags 5 Uhr, im Ge
meindeamt zu ſtellen.

Lauchhammer. Luftveränderung. Apotheker Hennig, gegenden wegen der dvekannten Vorfälle ein ahren ſchwebt, h e
hat ſeine Apotheke an den Avpotheker

und wird ſeinen Wohnſitz nach Dresden
ier nicht mehr wohl.
chwarzer ans Liegnitz ve

verlegen. Man iſt allgemein geſpannt, was bei dem Verfahren heraus
kommen wird

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 26. April 1927.

Aus dem Gewerſſchaftskartell.
Der „reformiſtiſche“ Vorſtand mit großer Mehrheit wiedergewählt.

Während die verletzte Sitzung des Ortsausſchuſſes des ADGV.
eufgehoben werden mußte, da einige Leute von der KPD. glaubten,
infolge ihrer Kriegsbeſchädigung und des damit verbundenen
Schutzes des S 51 den Delegierten alles bieten zu können,

en z ne t a pwiſchentalle hatteich wo ei den Anhängern der KPD. dem Glaudaß durch den Krach in n hingegeben
ſüßen Sirenenklängen einiger Moskauer Rattenfen er nun zur9 Betätigung der Parolenpolitik frei ſei. Die Enttäruſ ing bei den

die Delegierten
hten, daß in Zukunft die
Herr Hübner verſuchte

wohl nochmals, die lze zu drehen, doch der Schwung fehlte auch
der Proteſt nutzte nichts, denn klipp und klar kam die Antwort:

h 2eurRRadautrompeten kennt das Kartell nicht.
wer bezahlt, hat auch Stimmrecht; Ehrenmitglieder mit

r Die Abrechnung wurdegenehmigt, ſogar mit den Stimmen der Moskauer Anhänger, ob
wohl gerade in der Abrechnung die Zahlen zur Beſtimmung der
Delegierten feſtgelegt waren.

Bei den Wahlen leiſteten ſich die Kommuniſten den Spaß,
eine reine Liſte von Moskaujüngern vorzuſchlagen; Herr Hübner
als Vorſitzender, ſeine Trabanten als Begleiter. Mit 28 gegen
8s Stimmen wurde aber der alte Vorſtand, darunter der
von den Kommuniſten ſo oft beſchimpfte 1. Vorſitzende Wenſched,
wiedergewählt. Nach der Wahl kam den Herrſchaften erſt
zum Bewußtſein, daß wieder ein reformiſtiſcher Fehler gemacht
war, und ſie wollten nun dagegen proteſtieren, twas allgemeine

t r fBeim Punkt Maifeier waren ſämtliche KPD.- Gebilde von
Moskau bis Honolulun und China mit einem Antrag vertreten, doch
ja die Geſchichte gemeinſam zu machen. Vom Vorſtand wurde be
antragt, am Vormittag eine re Worſtand e zu veranſtalten, welche
unter der Führung des Kartellvorſtandes ſtehe, wie der Umzug
beim Gewerkſchaftsfeſt. Herr Hübner wand ſich wie ein Wurm;
auf der einen Seite der Antrag ſeiner Auftraggeber und auf der
anderen Seite der Vorſchlag der Gemeinſchaftlichkeit. Bei dieſem
Punkt mußte ſogar Hülbner als Vertreter der ſogenannten Spießer
oppoſition zugeben, daß beim Gewerkſchaftsfeſt die Sache glänzend
gegangen ſei, obwohl er kurz vorher dem Vorſitzenden Wenſcheck
alle Fähigkeiten, etwas zu leiten, abgeſprochen hatte. Jedenfalls
ſollte damit der Beweis für die Wahrheitsliebe des
erbracht werden. Der Beſchluß des Vorſtandes, am ormittag
eine gemeinſame Demonſtration g. veranſtalten, kam mit 20
Stimmen gegen die Stimmen der KPD. Anhänger zur Annahme.
Man ſieht, Konſequenz iſt eben nicht die Sache der uniſten;
erſt einen Antrag und großes Geſchrei, ja nur Einheitsfront, aber
wenn nicht unter Moskauer HKommando, dann gar nichts.

Zum Schluß beſchwerte ſich Herr Hübner noch über das „Volks-
blatt“. Er beſaß bisher die Einbildung, daß nur er allein das
Recht zum Beſchimpfen anderer beſitze. Seine Meinung ging dahin,
das „Volksblatt“ habe ihn bei ſeiner Behörde als Kommuniſt
denunziert. Der ſonſt ſo ſtarke Mann hatte plötzlich Angſt, fein
Brot zu verlieren wenn ſeine Behörde erfahren würde, daß er
Kommuniſt ſei. Nun, Herr Hilbner mag ſich zum Troſt ſagen
laſſen, daß wir ihn ſchon lange nicht als ganz ſtubenrein halten,
und ſeine Haltung am Schluß der Sitzung hat unſere Auffaſſung
nur noch beſtärkt.

h e
Das Merſeburger Waſſerwerk eine Gefahr!

Anläßlich einer ſehr Beſprechung der Zweckverbands
vorſteher, der Bürgermeiſter der kreisangehörigen Städte und derGemeinde und Gutsvorſteher, die unter dem Borſis des Landrats
Guske ſtattfand, ſprach Profeſſor Geißler von der TechniſchenHochſchule Hannover über die Notwendigkeit einer eirbenilgen

Waſſerverſorgun im Landkreiſe Merſeburg. Der Redner erklärte,
daß die Beſchaffenheit des Merſeburger Waſſerwerks ſo ſchlecht
iſt. daß es mit ſeinem Trinkwaſſer eine Gefahr bildet. Die
Zuſtände ähneln den Erſcheinungen in Hannover, deren Folge
die bekannte furchtbare Typhusepidemie war. Regierungsbpräſi-
dent Grützner gab daraufhin die Erklärung ab, daß er die
Ausführungen des bekannten Fachmannes nicht unbeachtet laſſen,
ſondern daraus ſeine Konſequenzen ziehen werde.

Groß -Kayna. Ein tragiſches Geſchick verfolgteeg Fabrikarbeiterfamtlie. Von den ſeit anderthalb Jahren ver
eirateten 30 jährigen Eheleuten mußte die Frau wegen Verfolgungs

wahn in die Nervenklinik Halle eingeliefert werden. Am Tage darauf
wurde nun der Mann, den das Leiden ſeiner Frau arg mitgenommen
hatte. ebenfalls wegen Nervenzuſammenbruches derſelben Klinik

Mitleidige Nachbarn nahmen ſich des ſo ſchnell um ſeine
ltern gekommenen acht Monate alten Kindchens an.

eine

er vorletzten Sitzung die Delegierten derRichtung Amſterdam müde geworden ſeien und das Fait nach

Hewerfschaftlickes.
Streiks im Nord deutſchen Wollkonzern.
Der Zäſarismus der Konzernleiter muß gebrochen werden.

Zwiſchen den Belegſchaften und der Leitung des Norddeut-
chen Woll-Konzerns beſtand q23 ſeit Jahren ein ſer Gegenſatz. Er hat jept zum offenen Kampf geführt.
ach der Stabiliſierung 57 die Konzernleitung in faſt allen

Betrieben gegenüber der Arbeiterſchaft herausfordernd und ſelbſt
herrlich vor. Prämienſyſteme wurden r über die man
der ne keinen Auf 2 gab, Ueber die geſetzlichen Be
ſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes und über die Tarifverträge
ſetzte man ſich mit nichtsſagenden Erklärungen hinweg. Obwohl
die Betriebe Mitglieder von Arbeitgeberverbänden waren und
blieben, erklärte man kurz und bündig, daß die Betriebe
aus der Tarifhoheit ausſcheiden. Verfahren vor den
Se en. Schlichtungsinſtanzgen wurden ſabotiert, gefällte

chiedsſprüche wurden nicht anerkannt und ſelbſt rechtsver
bindlich erklärte Schiedsſprüche brachte man
nicht zur Durchführnng. Die Arbeiterſchaft mußte eine
Reihe von Prozeſſen führen, üm die ihr zuſtehenden kärglichen
Rechte zu ſichern.

All das mußte
der in den Kon
ſteigern. Was
Die drei großen

eit die Empörungan natürlich im Laufe der
ernbetr rbeiter ungeheuerieben beſchäftigten
ange vorauszuſehen war, iſt ſetzt eingetreten:

etriebe in Hamburg, dié Betriebe in
l GEiſenach, tet und der Hauptbetriebin Delmenhorſt haben die Arbeit eingeſtellt. Der
Reſt der Betriebe wird in den kommenden Tagen ebenfalls die
Arbeit einſtellen. So wird die Volkswirtſchaft durch einige kurz-
ſichtige Führer des Konzerns, deren ganzes Sinnen und Trachten
in den letzten Jahren der o f& ne Tarifbruch
Schon heute macht ſich im Gera-Greizer Bezirk ein Mangel an
Garnen ſtark bemerkbar. Jn verſchiedenen Webereien wurde be
reits angekündigt, W die Arbeitszeit auf fünf Tage ver
werden muß, wenn die Differenzen im Norddeutſchen Woll
konzern weiter andauern.

Mißglückter Streifbruchverfuch.
Leipzig, 26. April. (Radiomeldung.)

Die Arbeiter der Norddeutſchen Wollkämmerei in Delmenhorft
und Bahrenfeld befinden ſich ſchon ſeit mehreren Wochen im
Streik. Es iſt deshalb der Verſuch gemacht worden, die Arbeiten
nach der Sächſiſchen Wollgarnfabrik vormals Titel Krüger in
Leipzig zu verlegen, die dem Konzern der Norddeutſchen Woll
kämmerei angehört. Dieſem Verſuche, die Arbeiter des einen
Konzernbetriebes gegen die Arbeiter des anderen Betriebes aus-

hat die Belegſchaft von Titel Krüger mit dem Akt
er Solidarität beantwortet, und die Arbeiterſchaft der Ring-

ſpinnerei und der Selfaktor- Abteilung hat die Arbeit ge-
ſchloſſen niedergelegt.

Zuzug nach Leipzig iſt ſtrengſtens fernzuhalten.

Halliſches Gewerkſchaftsleben.
Zahlſtellenver ſammlung der Baugewerkſchaft Halle

Die Baugewerkſchaft Halle hielt am 19. April ihre Zahlſtellen
verſammlung im „Volkspark“ ab. Ueber die Maßnahme des
Bundesvorftandes betr. W r der Fachgruppenleitungen referierte Eiſenſchmidt und be-
merkte, daß einige dieſer Kollegen infolge der Maßnahme des
Bundesvorſtandes auch ihren Baudelegiertenpoſten niederzulegen
haben und dies auch getan hätten. Die Diskuſſion und die Er
klärung des Bevollmächtigten Brauns und einiger weiterer
Vorſtandsmitglieder ergab jedoch, daß der Bundesvorſtand wie
der Ortsvorſtand nicht in das Betriebsrätegeſetz eingreifen wollen
und in der fraglichen Sitzung eine Verwechſlung mit den Dele-
n zur Jahresvertreterverſammlung vorliege. Eine Er-
lärung e ließ erkennen, daß die in Frage kommen

den Baudelegierken lediglich aus Proteſt gegen dieMaßnahme des Bundesvorſtandes ihre Baudele-
giertenpoſten niedergelegt haben, alſo weder durch
den Bundesvorſtand noch durch den Ortsvorſtand dazu bewegt
worden ſind. Hierzu ſprachen noch Uhlig, Meydenbauer, Stolle,
Koch, Richter, Ruſt und Lorenz. Eine von Uhlig eingereichte
Reſolution, die ſich mit der Maßnahme des Bundesvorſtandes be-
faßt, wurde bei vielen Stimmenthaltungen angenommen.

Eine weitere lebhafte Debatte entſpann ſich zwiſchen Stephan
und Meydenbauer. d Form einer Anfrage ſollte Stephan
beantworten, durch welche Worte er Meydenbauer und Stolle an
läßlich einer Zahlſtellenverſammlung in Lieskau, in der Stephan
in ſeiner Eigenſchaft als Vorſtandsmitglied zugegen war, an
gegriffen und perſönlich beleidigt habe. Die ſchmutzige Form
dieſer Anfrage wies Stephan zurück und erklärte, daß man mit
bloßen Verdächtigungen nichts anfangen könne; er forderte
Mehdenbauer auf, mit der Sprache herauszukommen und beim
Schiedsgericht Beſchwerde anhängig zu machen. Man ſchwieg ſich
aber aus! Brauns und Hübner, denen es ähnlich ſo W
war in einem Falle, der nicht bewieſen iſt, ermahnten, ſehr vor

Brauns über die Lohnverhand-
ſichtig zu ſein.

Hierauf berichtete
l ungen. Eingehend ſchilderte er die Vorbeſprechungen mit den
Unternehmervertretern und den Verhandlungsgang beim Tarif-
amt Halle. Bezeichnend ſei die Einſtellung der Unternehmer, die
am liebſten gar nicht verhandeln wollten. Den Unternehmern
mußte erſt der vor kurzem abgeſchloſſene Reichstarifvertrag, wo
nach verhandelt werden muß, in Erinnerung gebracht werden.
Es überraſchte daher gar nicht, daß der von den Arbeitnehmern
angenommene Schiedsſpruch von den Arbeitgebervertretern ab-
gelehnt worden iſt. Die Unternehmer wollen Zeit gewinnen und

zerren e Lohnregekung re am Mitangen. e W. ws
27. April tage das Haupttarifamt.

Jn der Diskuſſion war eine begreifliche Erregung der Bau
Feine feſtzuſtellen und wurde ſchon von einem eventuellen
Kampf geſprochen. an müſſe dieſer ſyſtematiſchen Ver-
ſchleppungstaktik der Unternehmer einen Riegel vorſchieben. Ein
Flieſenleger forderte von den Bauarbeitern, die auch Flieſen-
arbeit ausführen, nicht unter Tarif zu arbeiten, damit der erſt
vor kurzem unter ſchweren Kämpfen zuſtande gekommene Tarif
nicht u gemacht werde. Weiter machte dann Brauns auf
die am Mittwoch, dem 27. April, ſtattfindenden 5 gruppen-
verſammlungen im „Volkspark“ aufmerkſam, in der die
e Bericht über die Jdhresvertreterverſammlung er-

atten.

Jn der oſtſächſiſchen Texttlinduſtrie erfolgten bis jetzt rund
6000 Kündigungen, vor allem in Chemnitz, Camenz und Pulsnitz.
Weitere Kündigungen dürften bevorſtehen. Einige Unternehmer
haben bereits mit ihren Arbeitern Sonderverträge abgeſchloſſen,
ſo z.,B, die Firma Bernhardt in R die über 1000 Arbeiter
beſchäftigt und die in Akkord- und Urlaubsfrage die Arbeiter
forderungen reſtlos bewilligt hat Der Arbeitgeberverband für
die Textilinduſtrie Oſtſachſens hat eine Mitgliederverſammlung
einberufen, in der die Lage beſprochen werden ſoll. Ein Teil der
Unternehmer, dem der Ausbruch des Kampfes ſehr unangenehm
wäre, droht bereits mit dem Austritt aus dem Arbeitgeberverband.
Jn Berlin findet eine Beiratsſitzung des Textilarbeiterverbandesſtatt, in der über die Lage verhandelt wird.

Sport und piel.
Das Probeſpiel der Rußland-Elf.

as Probeſpiel zwiſchen der für die Rußlan rt v ea n Auewobimannſchaft und einer zwe z ne
zir resden ewig Che vig fand am Sonnabend in Gegenwartvon 200 Iunſbauern katt. In der eigentlichen Ruſſenmannſchaft ſoſel
ten die beſten Stützen des Bundesmeiſters, die auch aus zahlreichen
Slädtewettſpielen bekannt ſind. Die Zweitengexen, vielverſprechenden Kräfte, die ſich a erordentlich bew prt
o daß das Spiel mit 3:3 (3:1) ausging. ach dieſe rgebni
robeſpiels wird die enögültige Auswahl der f nicht len, ſie wird aber in ihrer etzung den ußlanrdig zu vertreten wiſſen. für Mitte Mai vorgeſehen,oskau vor ſich gehen.das erſte Spiel ſoll am 20.

Das Endſpiel um die Bundesmeitiſterſchaft.
m kommenden Sonnabend fällt in Dresden auf der Jllgenkampfbahn die Entſcheidung um die Bundesmeiſterſchaft im Frhe

annſchaft rig die
en

uſammen
tie Abreiſe
ai in

beſter-Turn- und Sportbundes zwiſchen dem resdener S rtverein 1910 und Nürnberg-Weſt. Es handelt ſich dabei um
die entſcheidende Frage ob zum Fern ale den Titel Budesmeiſter erwirb i. Die Mannſchaft ſpielt nach wie vor einen
dall, der zum Ezel ühren muß. ei dem Gegner Nürnb
ragen die ſtarke Verteidigung und ein ausgezeichneter Torwart hervor.

Städte-Ringkampf Nürnberg München
n Näürnberg ſtand ſich je ei s n dere en e e een in der Techn

wie in der Ringtaktik überlegen un konptenmit einem verdienten Sieg (Vorkampf 10:4, Ritcktame 8:6) die atte
verlaſſen.

Affſ gemeine Fporfs cr.
Am 30, April findet in Nürnberg ein internationalerkam f a en n an dem ger etwa ikeuek. d

die Boxer „Rapid“ Wiens gegenüberſtehen werden.
7

Der Kampf Beyerling-Köln (564 gramm)Antwerpen (54 war das urd reffen am
Sonntag in Bielefeld veranſtalteten inter oer Pulemann wurde Sieger nach Punkten. Derdi öln gegen Verhagen- Belgien über acht Runden
ra

Kinnhaken de elgier zu
r Revanchekampf omgörgen-Köln gesüber 10 Runden endete un entſchieden. Der e

oper (190) gegen lms- Belgien (180) hegann t eineSagen el beider. öſemann zwang in der vierten
elgier zur Aufgabe.

zweiten Etappe der ADA C. a 8slaubsfahrt Bogendie arg arten i n Fecyer- dn agen der Fa 8ages Tettug rund 267 Kilometer Jtalieniſche t und 5 rigei
orgen überall für aglatte Durchfahrt der Strecke. In Meſtre, 5
orort von t waren am Sonnabendabend 101 Wagen ttie unb eglei wagen eingetroffen. Ein Unfall wurde bisher
emeldet. onntag und Montag gelten als Raſttage. 3a Venedig Flaggenſchmuck. m enstag wir ead le origefeet

u n e etahmen der Textilmeſſe, 1 zEhnderme e flütr skutſche ebrtbetleibung nd Sportau
wirdch

ltet. Sie wird mit einem Wettbewerb für die B i u Tr
er r ſakand daten für Amſterdam und ür zit ESkung

einer Standardſportbekleidung verbunden ſein.

Bilder vom Frühjahrs-Waldlauf in der Heide ſind in der Volksblat
Buchhandlung, Halle, Gr. Ulrichſtraße 27, ausgeſtellt.

Vereinsmittetlungen
Turn und Sportverein Fichte, Halle. Die Probe der Freiübungen

findet beſtimmt für alle Abteilungen am 1. Mai um 5 r auf 7

Platze ſtatt. (24Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: d. d.
ür Lokales und Kommunalpolitik: G, Kaſparv p ar ezort nd

abicht; den ettie un 7 Wiele znk u ugend: eo er z c Jamtllh in ealle. Verlag: „Volksblatt“ G.

erseburg, Ki. R.tterstraße 2

Täglich Eingang neuester Schuhmodelle!

Afſeim Vertcouf der Mercedes-Sccuuſrie.
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Körperbildung im Jndufſtriegebiet.
Von Hugo Görſch.

Jn der Wohnung unter mir quarrt ein Grammophon den
Fledermauswalzer. Gegenüber grölt es im Rundgeſang: „Freut
euch des Lebens!“ Morgen früh, mit dämmerndem Tage, geht
man hüben wie drüben unluſtig zur Arbeit. So könen zwei
Melodien in unſerer Bruſt, ohne Einklang und mit entgegen
geſetztem Rhythmus. Das muß ſo ſein, denn Moloch Proftt
rechnet nach Händen und nicht nach Seelen. Aber es muß nicht
ſo bleiben, denn es iſt an der Zeit, daß die Hände ihre Seele ent
decken, ein jeder die ſeine. Jmmer und immer iſt ſie ihm wie ein
Jrrwiſch davongeſchlüpft. Glaubt er ſie mitten unter Tauſenden
von Brüdern gefaßt zu haben, ſo kannte er ſie als Einzelner vor
ſeinem Brotherrn, vor all den Dingen des Alltags, die allein zu
bewältigen ſind, nicht wieder. Dort ſtark, hier ſchwach, dort ent
ſchloſſen, hier zerfahren, dort voll Opfermut, hier in Geiz, dort
voll Siegesfreude, hier in Verzweiflung. Und nahe beieinander
liegen oft Parteifanatismus und kraſſe Eigenbrötelei. Aber bei
dem allen kommt der Arbeiter nicht zu ſich ſelbſt, denn ſonſt hätte
das Proletariat ſchon längſt den Sieg auf ſeiner Seite. Wer
dieſen Sieg wünſcht, der darf nichts unverſucht laſſen, Wege zur
Entdeckung ſeiner ſelbſt zu gehen. Angeſichts meiner Erlebniſſe
während einer Woche des Rhythmik- und Dalcrozebundes auf
Burg Lobeda bei Jena möchte ich gern ſagen, daß es nur einen
Weg gibt. Doch das würde zum Streit ſtatt zum Nachdenken
führen. Deshalb ſei der Weg beleuchtet, den die Gymnaſtikſckule
der Dore Jacobs in Eſſen angebahnt hat und von dem ihr
Arbeitsbericht unter der Ueberſchrift Körperbildung im Jnduftrie-
gebiet“ ſpricht. Dieſe Aufſchrift täuſcht den, der ein neues Syſtem,
ausgeklügelt für den Jnduſtriearbeiter, erwartet. Jn Wirklichkeit
iſt es der Verſuch, jeden Menſchen, der bewußt oder unbewußt aus
dem Zwieſpalt ſeines Lebens herauswill, zur Erkenntnis ſeiner
ſelbſt kommen zu laſſen. Jſt das erreicht, dann bleibt nur feſtzu
ſtellen, wie jede Arbeitsleiſtung, jedes Können, jede ſonſtige Lebens-
äußerung mit dem wirklichen Jch überſtimmt. Freilich „nur dem,
der ſich ohne Schielen nach perſönlicher Leiſtung und ſichtbarern
Vorwärtskommen mit ſeinem ganzen Weſen der Sache hingibt,
öffnet ſich der Sinn, der ihn fähig macht, die Sache nun auch in
den kleinſten Aeußerungen ſeines täglichen Lebens wieder zu ent-
decken.“ Dieſer Satz kennzeichnet den revolutionären und ſozia-
liſtiſchen Charakter einer derartigen Körperbildung. Jhr Kern iſt
die Bewegungsbildung, aber ſie bedient ſich nur der Methode,
jede natürliche Bewegung zu beobachten und etwa vorhandene
Hemmungen bei ihrem Ablauf zu ſtudieren. Das führt zu heil-
gymnaſtiſchen Erkenntniſſen und zur Erörterung biologiſcher Ge
ſamtfragen, die immer wieder vom Einzelnen ausgehend auf das
Allgemeingültige ausmünden. So wird „Selbſtbeobachten, Selbſt
denken, Selbſtſchauen, Selbſtfühlen, ſelbſt mit der eigenen Phan-
taſie geſtalten, kurz, geſammelt arbeiten die Grundvorausſetzung
jeder Erziehung, die das Leben des Menſchen durchdringen und
ſein Weſen in Bewegung ſetzen ſoll.“ Darum wird tie übſiche
Bezeichnung „Schule“ ſinnlos, weil Lehrer zugleich Schüler und
Schüler zugleich Lehrer ſein müſſen, wenn ſie vroduktve Arbeit
leiſten wollen. Gleichzeitig ſchwindet der Unterſchied zwiſchen
Berufs und Laienſchulung. Gleiche Arseiksweiſe von ſolchen,
die Lehrer der Gymnaſtik werden wollen und ſolchen, die chne
dieſe Abſicht ſich bilden, iſt in einem Kaume möglich. Voraus-
ſetzung iſt allerdings auch eine gemeinſame Lebensgeſinnung;
deren Grundlage für die Mehrzahl aller Ringenden in der Ab-
wehr gegen die Nöte der Groß und Jnduſtrieſtadt beſteht. Darum
gehört jede derartige Körperbildung nicht in die Abſeitigkeft

Nennen Gummi-Schürzen 75 Pig., Bettunterlagen, W

HBlühßendes Ceßben.
Fradiſtſung von I. Ftrowm.

7 (Nachdruck verboten.)Der Schulze war kein Freund des Pfarrers; ſein dumm-
ſtolzer Bauernſinn empörte ſich dagegen, daß im Dorfe noch ein
Mächtigerer war als er und das war der Pfarrer. Schon ſeit
Jahren kämpften die beiden Männer hartnäckig gewiſſermaßen
einen unterirdiſchen Kampf um die Macht, einen Kampf, der
wüblend ſich in gelegentlichen biſſigen Bemerkungen äußerte, kaum
offen zutage trat und dennoch allmählich ſich als ſtiller Haß in die
Seelen beider eingefreſſen hatte. Der Pfarrer hatte eine mächtige
Hilfe in der religiöſen Beſchränktheit der Dörfler, die im Pfarrer
den Abgeſandten Gottes ſahen und ſich gedankenlos der traditionell
gegebenen Unterwürfigkeit gegenüber dem Geiſtlichen fügten, ſo-
weir dies ihrer Lebensweiſe kein Hindernis bot. Die Dörfler
trotten im ſelben Trott wie ihre Vorfahren ſeit Jahrzehnten.
Hatten doch die materiellen Lebensbedingungen bei ihnen ſich
kaum geändert und dieſe ſind es doch, welche die Lebensgewohn-
heiten in erſter Linie beſtimmen. Sie beſtellten ihren Acker,
hüteten ihr Vieh und zogen daraus gerade genug, um leben zu
können. Um arbeiten, ſchlafen, eſſen zu können in immer Jleich
monoton bleibender Reihenfolge. Sonntags ging man zur Kirhhe,
morgens und nachmittags noch einmal vormittags nach der Meſſe
trank man ein halbes Dutzend Schnävpſe oder ein paar Maß Bier in
der Kneipe, nachmittags nach der Andacht ſetzte man ſich in der
Kneipe zum Kartenſpiel; die Jüngeren gingen auf die Kegelbahn,
lärmten, ſoffen und beſchloſſen den Tag mit einer Rauferei. Die
Weibsleute ſtatteten ſich währenddeſſen Beſuche ab, hechelten die
lieben Nächſten durch, die jüngeren warteten abends am offenen
Kammerfenſter auf den Galan, die einander abwechſelten. Das
Althergebrachte, der Stumpfſinn, war die Stütze Karſtingers!

Der Schulze dagegen vermochte ſich auf ſeinen Reichtum zu
ſtützen und dem Pfarrer damit ein Gegengewicht zu bieten, eine
Waffe, gegen die auch des Pfarres Klinge ſtumpf bleiben mußte.

Der Pfarrer hatte die Gewohnheit, die Mädchen im Orte,
wenn er in ihre Nähe kam und ſich mit ihnen unterhalten wollte,
leutſelig ans Kinn zu faſſen; ein gewiſſes Etwas hielt ihn ab,
dieſe Leutſeligkeit auch bei Hanne zu zeigen. Sie war ihm zu ge-
meſſen, zu ſehr zurückhaltend, und das irritierte ihn, obwohl er
ganz richtig dieſe Zurückhaltung nicht als Hochmut oder Stolz
taxierte.

„Na Hanne,“ ſagte er unvermittelt, noch ehe ſie das Gemach
des Schulzen erreicht hatten, „es wird ja wohl bald Hochzeit werden
auf dem Schulzenhof. Gratulierel“

Hanne blieb verwundert ſtehen.
„Hochzeit? Hochwürden irren, ich wüßte nit, daß eine von

unſerm Geſinde heiraten tfät ſo bald!“
Vom Gefind iſt auch nit die Red'“ ſagte Karſtinger mit

leiſem Spott, des Schulzen Tochter Hanne wird ja bald heiraten
Der Steffen hat's doch in ganz Oberndorf verzählt.“
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romantiſch gelegener Orte, ſondern mitten hinem in Großſtadt
und Jnduſtriegebiet. Wie ſehr auch die wirtſchaftlichen Bedin-
gungen dem entgegenſtehen, Dore Jacobs hat Mittel gefunden,
ſich in Eſſen durchzuſetzen. Mitteldeutſchland ſollte daran denken,
ſeine Arbeiterſchaft für ſolche Jdeen aufnahmefähig zu machen.

Auch hier warten Hräfte, die bereit ſind, in ihren Dienſt zu treten,
damit ein „durch gemeinſame Kulturgefinnung verbundener
Menſchenkreis wird, der inmitten von Großſtadt, Jnduſtrie und
Arbeiterſchaft in enger Fühlung met ihr um die Verwirklichun
einer neuen Lebensgeſinnung ringt.“

Der tägliche Fortſchritt.
Von Dr. S. Ewalt.

Eurppas größte Binnenſchleuſe.
Von den dreizehn Gefällſtufen, die für den eben in Bau be

findlichen Mittellandkanal auf ſeinem Weg vom Dort-
mund-Ems-Kanal bis zur Elbe vorgeſehen ſind, iſt die Doppel
ſchleuſenanlage bei Anderten, wenige Kilometer von Han
nover, die bedeutendſte und umfangreichſte. Das Werk erhebt
den Anſpruch, die größte Binnenſchleuſe des Kontinents zu wer
den. Jede der beiden Schleuſenkammern faßt 40 000 Kubikmeter
Waſſer und haben Platz für je einen Ferrgug der aus Damp-
fer mit drei Kähnen von 600 Tonnen Ladefähigkeit oder aus zwei
Kähnen zu 1000 Tonnen beſtehen kann. Das Schleuſenbauwerk
wird aus Beton hergeſtellt und zu den Arbeiten werden die größ
ten und techniſch vollendetſten Baggervorrichtungen und eine
große Zahl eigens erbauter Spezialmaſchinen verwendet. Jns-
geſamt ſind bei dieſem Rieſenwerk der Technik 250 000 Kubik-
meter Beton herzuſtellen und nicht weniger als 10 000 Tonnen
Eiſen zu verarbeiten.

„Entlauſung“ von Eiſenbahnwaggons.
Wenn in Deutſchland ein D-Zug-Wagen 50 000 Kilometer zu

rückgelegt hat, wird er im Zentralausbeſſerungswerk Potsdam
genau kontrolliert. Dabei kommt es häufig vor, daß in der Pol-
ſterung mancher Wagen allerlei Jnfekten, wie Wanzen, Flöhe,
Läuſe uſw. entdeckt werden. Zur Vernichtung dieſer Lebeweſen,
ſowie auch der zahlloſen unſichtbaren Bakterien kommt jeder
Wagen auf einen Tag in eine ſeit kurzem in Betrieb befindliche
Entſeuchungsanlage, den ſog. „Wanzenkeſſel“. Das ift eine luft-
dicht verſchließbare Wellblechhalle, in die nach Einſchieben des
Waggons und Auspumpen der Luft „Giftgas“ eingelaſſen
wird. Dadurch werden alle Lebeweſen ſicher abgetötet, und der
Wagen kann gänzlich ſeuchen- und ungezieferfrei dem Verkehr
wieder übergeben werden.

Das Rhachitisvitamtn.
Nach Feſtſtellungen des Göttinger Chemikers Prof. Windau

kann dasſenige Vitamin, auf deſſen Abweſenheit im menſchlichen
Körper offenbar die Entſtehung der Rhachitis zurückzuführen iſt,
aus dem Ergoſterin durch künſtliche Beſtrahlung mit ultra-
violettem Licht gewonnen werden. Damit wäre die Möglichkeit
gegeben, dieſen wichtigen Ergänzungsnährſtoff künſtlich darzu
ſtellen. Bei den Experimenten, die Windau zuſammen mit dem
Phyſiker Prof. Pohl anſtellte, gelang es, mit einer Doſis von
2000 Milligramm eine rhachitiſche Ratte in drei Wochen völlig
zu heilen. Somit eröffnet ſich die Ausſicht, die Rhachitis künftig
chemotherapeutiſch zu behandeln.

Das tiefſte Bohrloch der Welt.
Jn der Vorkriegszeit befand ſich die tiefſte Erdbohrung in

Deutſchland und zwar im oberſchleſiſchen Steinkohlengebiet auf
r Zeche Czuchow II, die eine Tiefe von 2289,7 Meter erreichte.
In der Nachkriegszeit haben es ſich die Amerikaner nicht nehmen
laſſen, den deutſchen Rekord zu brechen.

So erreichte die Erdölbohrung Athens in Kalifornien eine
Tiefe von 2315 Metern. Kürzlich iſt nun dieſe Tiefe durch die

e Chance in Penſylvanien übertroffen worden,
die mit einer Tiefe von 2365 Metern, alſo beinahe zwei und halb
Kilometer, von jetzt an als das tiefſte Bohrloch der Welt zu
gelten hat.

Braſiliens neue Hanuptſtadt.
Braſilien baut häufig an ſeiner neuen, nach dem Vorbild des

ausſtraliſchen Commonworth gegründeten Bundeshauptſtadt Bra
ſilia. Sie liegt in dem zu dieſem Zwecke aus dem Staate Goynz
ausgeſchiedenen Bundesdiſtrikt auf einer Hochfläche von 1200 Meter
Meereshöhe ziemlich zentral innerhalb des Geſamtbundesſtaates.
Bis Ende 1926 waren 7500 Bauplätze an Private verkauft; ein
roßer Teil des Geländes iſt aber ſtaatlichen Bauten und öffent
ichen Anlagen vorbehalten.

Eine neue Petroleumleitung in Transkankaſien.
Jn Baku wurde kürzlich mit den Vorarbeiten zum Bau einer

neuen großen Naphtaleitung nach Batum begonnen. Rußland
hofft, dadurch vor allem mit Schmieröl den
obern, denn die bisherige Leitung war nur zum Transport von
Keroſin geeignet. Die techniſchen Schwierigkeiten, die es beim
Bau dieſer Leitung zu überwinden gilt, ſind ſehr beträchtlich.

Ein Bügel-,Eiſen“ aus Speckſtein.
Ein ſolches Bügeleiſen kommt jetzt in Amerika auf den Markt.

Der Steckkontakt kann ſchon nach etwa 7 Minuten unterbrochen
werden dann ſpeichert der Speckſtein ſoviel Wärme, daß man
damit 12 bis 45 Minuten bügeln kann. Ein grofzer Vorteil vor
den gewöhnlichen Bügeleiſen beſteht auch darin, daß jeder Loie
den Speckſtein, falls ſich hierzu die Notwendigkeit ergibt, leicht
ſelbſt auswechſeln kann.

Ein neues Serum zur Behandlung des Wochenbettfiebers,
Nach einem Bericht der „Münchner Mediziniſchen Wochen-

ſchrift gelang es Prof. Warnekros, M. Becker und Louros einen
beſonderen Bakterienſtamm, der zu den Streptokokken gehört, zu
iſolieren. Mit dem Filtrat einer künſtlichen Kultur dieſes Strep-
tofokkenſtammes konnten ſie ein neuartiges Serum zur Behand-
lung des Wochenbettfiebers vom Pferd gewinnen. Mit dieſem
Serum ſind bisher rund 300 Fälle ſchwerer Wochenbettinfektion
behandelt worden. Die Erfolge mit dieſem Streptokokkenſerum
ſind als ſehr günſtige zu bezeichnen, denn in keinem einzigen der
behandelten Krankheitsfälle war ein Todesfall zu beklagen.

Homer, eine Geſchichtsquelle.
Keilſchriftliche Urkunden, die bis zu einem halben Jahrtauſend
über die vermutliche Zeit der Abfaſſung der homeriſchen Gedichte
zurückreichen, wurden von H. Winkler in Boghazköi, dem Staats-
archiv des Hethiterreiches, aufgedeckt. Dr. Forner hat die 11 000
in Berlin aufbewahrten Tontafeln durchforſcht und feſtgeſt llt,
daß ſie Staatsverträge ünd andere Urkunden der weltgeſchicht
lichen Vorgänge darſtellen, die den Gegenſtand der Sagen von
Troja und der verwandten Sagenkreiſe bilden. Wir haben es
alſo bei Homer mit einer Geſchichtsquelle von viel höherer Einzel-
wahrheit zu tun, als man ſie gemeinhin in dieſen Gedichten
ſehen wollte.

ingeinösmen, Hugiene-Bedari. Gummi Biedler. Gr. Steinstr., Nähe Markt

ß „Der Steffen welcher Steffen?“ ſtieß Hanne rot werdend
ervor.

„Nun, des Mühlenbauern Steffen! Er iſt doch der einzige
im Dorfe, der es wagen könnte, die Augen zu des reichen Schulzen-
bauern Tochter Hanne zu erheben. Und er iſt auch der einzige,
dem der Schulzenbauer ſeine Tochter feierlich verſprochen hat in
öffentlicher Red'. J denk', daß Hanne doch mit dem Steffen
längſt einig ſein wird! Und ſchlecht iſt das nit, kommt dann doch
Geld zu Geld, und Sünd' zu ſträflicher Hochmütigkeit!“

Da faßte Hanne, zornig ſich vergeſſend, heftig den Arm Far-
ſtingers. „Das iſt gemein von Jhnen, Herr Pfarrer! Sie wiſſen
ganz gut, daß der Steffen, den Sie meinen, ein Saufbold und ein
Lump iſt, den ein anſtändiges Mädchen nicht einmal anjſieht!
Es iſt eine dreiſte Unverſchämtheit, dieſen Menſchen in Verbindung
zu mir zu bringen. Es iſt Lüge, was Sie ſagen!“

Dem Pfarrer ſchwoll die Zornesader. Er wollte heftig er-
widern, als der Schulze, aufmerkſam durch die lauten Worte
Hannes, die Türe öffnete und verwundert die beiden wie zwei
Kampfhähne gegenüber ſtehen ſah. Hanne ging wortlos zurück und
Karſtinger trat in des Schulzen Stube.

„No, was habens denn gehabt fragte der letztere, nachdem
er Karſtinger zum Sitzen aufgefordert hatte.

Der Pfarrer war noch immer bleich vor Aerger.
„Sie haben ja eine nette Pflanze großgezogen,“ ſagte er giftig

„eine freche Dirn, die nit weiß, daß ſie Ehrerbietung gegen ältere
Leute haben muß. Wirft mir vor, daß ich lüg', weil ihr nit ge
fallt, was ich ſag'. Oder iſts nit wahr, daß der Schulzenbauer
ſeine Tochter dem Mühlenſteffen in aller Oeffentlichkeit als Ehe
frau zugeſprochen hat? Alle Welt red' ja davon!“

„Nu ſa, das hab i tan,“ ſagte der Schulze, aber meine Hanne
weiß nit davon, und wenn ſie ihn nit mag, die Hanne kriegt
leicht einen andern!“

„So ſteht der Schulze nit bei ſeinem Wort,“ höhnte Karſtinger,
„die Weibsleute haben ihn unter ihrem Pantoffell Erſt die
Schulzenhoferin Gott hab ſie ſelig und nun die Tochter, der
Hochmutsteufel. Jch, wenn ich der Schulzen wär' und hätte ine
Tochter, und wollt ſie unter die Haube bringen kein Muck
dürft' ſie mir dagegen tun. Aber wenn der Alte ein Waſchlappen
iſt.Der Schulze zuckte auf, als habe ihn ein Peitſchenhjeb ge-
troffen.

„Hochwürden! Was i ſag' und was i nit ſag', das verant
worte i und niemand hat mir da dreinzureden! Jch hab' mir aber
die Sach' überlegt; der Steffen iſt ein Lump und bleibt ein
Lüdrian! Meine Tochter is zu ſchad' für einen ſolchen Halodri!
Sie mag ihn nit zum Mann und ſoll mir den als Eidam bringen,
den ſie mag, und wär's ein Holzhacker!“

„So werd' ich dem Steffen verzählen, daß ihn der Schulgzen als
Lump hingeſtellt hat!“ Könnte leicht ſein, daß den Schulzen das
Wort gereut!“ drohte Karſtinger.

Ein Waſchlappen ſeids!“ ſchrie Karſtinger ergrimmt Fand
uf und verließ mit raſchen Schritten die Stube dic T iitter

Jn des Schulzen Jnnern ſtritten zwei Gewalten, nachdem
er dieſen Auftritt mit Karſtinger gehabt hatte. Sein Trotz und
ſeine Eitelkeit waren in einen Widerſpruch geraten, aus dem er
keinen Ausgang wußte. Seine verletzte Eitelkeit hatte ihn zu
der Uebereilung lhingeviſſen, ſeiner Tochter einen notoriſchen
Lumpen geben zu wollen, ſein Trotz gebot ihm nicht weniger wie
die Liebe zu Hanne, das gegebene Wort zu brechen. Wäre der

farrer etwas diplomatiſcher vorgegangen, hätte er die Schwäche
hartmanns klu wer weiß, ob er den Schulzen nicht

dahin ger ätte, ſein übereilt gegebenes Wort zu halten, aber
da er den Schulzen gewiſſermaßen plump zur Einhaltung ſeines
übereilten Verſprechens zwingen wollte, das machte dieſen ſtör
riſch zum Glück für die Hanne, die lieber ins Waſſer gegangen
wäre, als den Steffen zu heiraten, gegen den ſie tiefe Abneigung
empfand.

Nachdem Karſtinger gegangen, ließ der Schulze ſeine Tochter
zu ſich rufen. Dieſe war klüger als der Pfarrer kannte ihren
Vater und wußte ihn zu behandeln. Und als der Schulze, ſchein
bar im Ernſte, der Tochter den Vorſchlag machte, den Steffen zu
heiraten, damit der Schulzenhof, wenn er geſtorben, einen neuen
Herrn bekomme und das Gerede aus der Welt geſchafft werde,
da ging ſie ſcheinbar auf ſeinen Gedankengang ein. Sie wußte,daß ſoſortige Auflehnung den Vater hätte dahin bringen können,
daß ſeine nur zum Schein vorgebrachten Gründe bei ihm zwingende
Gründe hätten werden können.

„Ja Vater,“ ſagte ſie, „ich würd' Dir gern den Gefallen tun
und den Steffen heiraten, wenn i nit wüßt, daß er nur darauf
ſpannt, mit dem Schulzenhof ſeine Schulden zu bezahlen. Der
Schulze iſt ein Ehrenmann, der Steffen ein Lüderli. Die beiden
würden todfeind, wenn ſie zuſammen auf einem Hof wären. Und
das wäre die Folge, weil der Schulze noch kerngeſund is und ein
Mann, der noch 50 Jahre leben kann. Wird er ſich auf den Alten
teil ſetzen wollen? Will er ſeinen Hof im Stich laſſen? Wihl er
ſchauen, wie ein Saufbold ſeinen Hof verſauft? Nein, Vater, der
Steffen iſt kein Schwieger, mit dem der Schulze in Fried und
Freundſchaft leben könnt!“

„Und Du Hanne magſt ihn nit leiden hNein, Vater, i kann ihn nit leiden! J mag ihn nit, er iſt
ein Lumpl!“

Der Schulze ſchmunzelte, er wußte ſelber nicht warum, denn
ſo ganz ſchrecklich war ihm der Steffen als Schwiegerſohn noch
kürzlich gar nicht erſchienen. Doch jetzt erſchien ihm die Sache
in einem ganz anderen Lichte, er war jedenfalls vergnügt, daß
er der Hanne in dieſer Beziehung zu Willen ſein könnte. Doch
plötzlich dämmerte ein Argwohn in ihm auf.

„Möchteſt wohl einen andern freien gar? Etwa den dalketen
Narr, den Doktor aus der Stadt?“

Hanne errötete wider Willen.Nein. Vater, was du denkſt iſt nit wahr! Der Doktor hat
mir davon noch nie geſprochen! Er vaßt nit zu mir er wird wohl
eine Städtiſche heiraten i bin ihm doch nit gut genug!

ſich zuſchlagend.
(Fortſebung folgt.)

eltmarkt zu er
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